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Mecklenburgifisze
Jittflimdo .

Sie« . wenigen ländlichen Bezirken hat die sozial -
fien�isch� Partei so viel Aussichten auf baldige Wahl -

2°. als in dem versteinerten Feudalivescn Mecklenburg .

vevst - n � dicht an die alte Lcibcigenschast grenzende Arbeits -

. „�ultniß auf dem Lande ist ganz besonders dazu an -

wöch
' Pölich von Neuem Unfrieden zu schaffen . Fast all -

� aMtlich kommt vordem einen oder anderen mecklenburgischen
t e derFall in der Berufungsinstanz zur Verhandlung ,

,. B em Arbeiter wegen » Ungehorsa m " von seinem
eiiatn ' �et gleichzeitig Jilhaber der Polizeigewalt ist, zu

dost
� Tagen Haft vernrtheilt wurde . Es ist erklärlich ,

JJJW « in den haarsträubendsten Fällen von besonders
uihig�n Arbeitern eine solche Berufung eingelegt wird ;

,�tlge Verhandlungen , wenn sie auch nicist mit Frei -
de- Ä" g des Arbeiters und Zurückweisung der Ucbcrgriffe
d- . Aunkers enden , zeigen die ganze Trostlosigkeit

ein f « ' ' S6" Verhältnisse . Unlängst forderte z. B.
- " Graf einen seiner Arbeiter auf , er solle bei einem� einen icuiwt
u0�6 t >cs Gutshoss , um die gefährdeten Sachen fortzu -
Wseii , seine Bettlaken herbeiholen .
Lutte ebenfalls jeden Augenblick vo

mi�' unnte, weigerte sich, da er sich nicht der letzten Hilfs -

fnbe frei .

dv . " *" , itiut - oviuuitu ytiueiyuleu . Der Arbeiter , dessen
LUtte ebenfalls jeden Augenblick vom Feuer ergriffen wer -

Witt TJnnte ' ' ° 6 ' S6�e sich, da er s
�

�
rr61 zur Fortschaffung der eigenen Sachen berauben

füllte . Er lvurde deshalb in Strafe genommen , aber das
sungsgericht sprach ihn wegen der begleitenden Um -

ohne damit natürlich die famose Verordnung
V 1? unbedingten Gehorsam gegen den

b x i t g e b e r aus der Welt schaffen zu können . In
j-

� anderen Falle hatte der Inspektor des Gutes nach
�

eBi Tage langer , mühevoller Erutearbeit gegen 9 Uhr
Jeits Feierabend geboten , als der Herr noch erschien
� anordnete , daß weiter gearbeitet werden sollte .
(. "' er der bei der schwersten Arbeit angestellten
�"te erklärte , nicht mehr weiter arbeiten zu
. »neu und hörte auf . Der Herr diktirte ihm

zj6 Haftstrafe . Vor dem Gericht , an das sich der
l eJ' tQfte wandte , wurde festgestellt , daß der Mann
. Ivnders mit Rücksicht auf das mangelhafte Essen nach der

' gm Arbeitszeit thatsächlich nicht mehr im Stande gc -
' tn setz weiter zu arbeiten . Er wurde freigesprochen .

Iti « �' u�6tt natürlich die Ritter nicht , in ihren Ucbcr -

Jl�u fortzufahren , denn nicht alle Arbeiter und besonders
»»??- k' 6' ' "eiche auf Frau und Kinder Rücksicht nehmen

ja
"k», wagen es , zum Gericht zu gehen . Und zudem muß

jes. öuch das Gericht , wenn die Sachlage nicht gerade eine

z" " Menschlichkeit hohnsprechende ist , nach den mecklen -

.0 Sffchen Verordnungen dem Arbeitgeber Recht geben . Und

�
2 liegt diesem auch schließlich am Verlust eines einzelnen

z. 6' ' ers ; die Haiiptwnrzeln seines Reichthnms liegen in

z Arbeiterfamilien , in der möglichst rücksichtslosen Aus -
" tung der Frauen - und Kinderarbeit .

L ' euilloton .
' flö ocTboltn . ) 123

Kapitän Lobe .
Von John L a lv .

Autorisirte Uebcrsetznng ans dem Englischen
von Regina Bernstein .

(jr
Tie Eindrücke , die ein tägliches Schaffen inmitten von

iibt « Sung und Elend auf jedes menschliche Wesen ans -

»nh cn
nen besonders auf Menschen , die an das Fegefeuer

.�ergeltilng glauben , ihre Wirkung nicht verfehlen . Bei

o>,lf n �obe artete dieselbe bisweilen zur Verzweiflung

Hoft sagte sich dann : „ Keine Glückseligkeit hier , keine

Mung drüben , nichts vor unseren Augen als Sünde und
S" s in Aussicht als ewigdauernde Strafe . "

schi, konnte nicht begreisen , wie die Leute an ihrem
ftxftz�h' gen Dasein ein Vergnügen finden können , nicht ver -

Qjeü>' - wie sie Befriedigung darin finden konnten , ihren
tjjJ ; w den Wirthshänsern und in einem rohen Geschlechts -
Elen berauschen . Er vermochte nur sieh selbst an ihre

kiste ' u setzen und darüber nachzudenken , ivelches seine
tz' ' 6" Empfindungen unter gleichen Umständen sein würden .

sein 6�' daß seine Umgebung mit jedem Tage mehr aus

chK6 Gesundheit und sein Gcmüth eimvirkte , und
J Irlich mußte er dem Oberhaupt als krank gemeldet
5Ift„®6n- Daraufhin erhielt et die Anweisung , auf sechs

�ent • außerhalb Londons zu gehen , das heißt� seinen
lei » von denen schon einige Tausend nach Kent zur Hopsen -

Segangen waren , dorthin zu folgen .

Von einer vernüilftigen K i n d e r e r z i e h n n g kann

linter solchen Umständen natürlich nicht die Rede sein . Be -

sonders gedauert hat mich immer ein kleiner kräftiger Junge ,
der fast den ganzen Tag in dem durch Stühle
und Tische fest verschlossenen Bett zilbringe ' . l mußte , da die
Mutter und die Geschwister , welche ihn hätten beanssichtigen
können , bei der Arbeit waren . Wenn nun so ein

kleiner Kerl , dem es nicht einmal vergönnt war ,

sich in dein natürlichen Gebrailch seiner Glieder

zu üben , 6 Jahre alt wird , muh er die Schule be -

suchen . Da sitzt er nun in einem mangelhaft geheizten ,
schlecht ventilirten Raum — der Herr Graf will keinen

zweiten Ofen setzen lassen , trotz der wiederholten inständigen
Bitten des bleichen , abgezehrten , von Nahrungssorgen nieder -

gebeugten Lehrers — und soll lernen . Die Noth macht den

Lehrer auch hartherzig gegen die Kinder . Wie viel

baares Geld bekommt er denn im langen Lause des

Jahres ausbezahlt ? Nun , vor nicht langer Zeit
imirde ein Fall an die O. effcntlichkeit gezogen , m dem

ein Schullchrcr 60 M a r k G e h a l t jährlich er¬

hielt , gerade genug , um sieh einen Auzllg zu kaufen . Im
Uebrigen muß er versuchen , mit den ihni gelieferten Natu -

ralien oder den von ihm groß gezogenen Borstenthieren zu
handeln , und so sich einige Groschen hinzu erwerben .

Aber zu dieser elenden materiellen Lage des rittet -

schaftlichen Lehrers , zu seiner Sorge um die Zeit der

Erwerbsunfähigkeit , in welcher der Gutsherr die Zahlung
einer Bettelpelision nicht selten davon abhängig macht , daß
der Lehrer seinem Nachfolger die Stube reinigt oder sogar
auf dem Hofe noch Tagelöhuerdieuste verrichte , kommt das

Niederdrückende seiner gesellschaftlichen Stellung hinzu . Ich
las neulich einen Brief , in ivelchem einem Lehrer , der sich
um eine ritterschaftliche Schulstelle bewarb , zunächst geant¬
wortet wurde , er würde neben verschiedelien Naturalbezügen
200 M. in Baar erhalten . Des Weiteren wurde ihm fol¬
gendes eröffnet :

„ Der Lehrer hat außer seiner Pflicht des Unterrichteus
für die Heizung der in seinem Hause gelegenen Schulstube
zu sorgen , sich eules nüchternen Lebenswandels aufs Genaueste
zu befleißigen , darf mit Niemandem gegen seine Herrschaft
oder deren Vertretung konspiriren , hat sich jeglicher
politischen Thätigkeit oder Agitation
( KB. außer auf Kommando des gestrengen Herrn ) zu ent -

halten ; auch ist es seine Aufgabe , de « Frieden im Dorfe
zu pflegen . Alle Bezüge an Korn je . hat der Lehrer selber
ans dem Gutshofe in Empfang zn nehmen , und zwar an

gewissen , vom Inspektor bestimmte » Tagen . Die Herrschaft
behält sich das Recht vor , dem Lehrer einen Verkehr

z u u n t e r s a g e n , welchen s i e f ü r n n e r s p r i e ß -

l i ch hält . Falls Sie noch aus die Stelle reflektiren ,
bitte ich , mir den Namen Ihrer jetzigen Herrschaft um -

gehend mitzutheilen , damit ich mich bei derselben über Sie

erkundigen kann u. s. w. "

Was will nun so ein armer Teufel machen ? „ Friß
Vogel oder stirb ! " Und ehe er stirbt , frißt er natürlich das

Es war an einem Montag , zwei Uhr Nachts , da er aus
dem Perron der Station London Bridge stand und inmitten

einer schreienden Menge — Mütter mit ihren Säuglingen
im Arm . Väter mit Bettelt beladen , Mädchen , Knaben ,
alte Frauen und Kinder , auf den Zng für die Hopfen -
sammlet wartete . Er trug eine Tasche aus Segeltuch und

einen dicken Rock im Arm . Ueberall wurde er mit dem

Ruf : „Halloh , Heilsarmee " , begrüßt , und sobald er sein
Billet zeigte , riefen ihm Dutzende von Leutell zn : „ Sie
können und müssen in unseren Wageil kommen . " Die Bahn -
halle war fast dunkel ; es gehört nicht viel Licht dazu , um
einen Zug mit Hopfensammlern vollznpacken , denn sie stürzen
schon von selbst ' hinein . Sie sind in der That billiger zu
transportiren , als das Vieh , denn man kann sie dichter zu -
sammenpacken und wenn auf dem Transport einer oder zwei
von ihnen ersticken , so braucht die Bahnvenvaltung Niemand

Schadenersatz zu zahlen . Der Verlust eines Schafes ist eine

ernsthafte Sache , aber der Tod eines Hopfenlesers macht
höchstens seinen Angehörigen Kopfschmerzen .

„ Wir gehen nicht vor dem Morgen heim, " sangen die

Mädchen , und durch die ganze harrende Menge ging ein

Zittern der Erregung . Ist doch die Fahrt zur Hopfenlese
nach Kent eine Art Ferienreise , ein Fest für die East - End -
bewohnet . Einige von ihnen waren schon in früheren
Jahren dort gewesen , aber gar manche von ihnen waren

» och nie aus London herausgekommen . Sie sprachen und

lachten, sangen und verhandelten , bis der Zng einfuhr , der
sie aus London Bridge Station hinailsfahren sollte . Jetzt
stürzten sie in die Wagen . Tie Mütter schimpften mit den

Kindern , die Säuglinge schrieen , die Männer fluchten , die

Mädchen und Jungen kämpften um die Plätze . „Alles war

Verwirrung , Qual und Kampf, " bis die Schaffner die Thüren
zuschlugen und das Signal zur Abfahrt ertönte . Alsdann

Hirngerfutter , selbstverständlich nicht mit dem größten Wohl -
behagen und nicht mit der größten Dankbarkeit gegen eine

Regierung , die solche Zustände aufrecht erhält . So ein

Lehrer wird durch die täglich erneuten Demüthigungen natür -

lich verbittert und läßt das die Schuljugend dann entgelten .
Aber die Sache hat eine für die sozialdemokratische
Agitation höchst werthvolle Seite , da der Lehrer meistens
selbst in die Arme der Sozialdemokratie getrieben wird oder

doch wenigstens soviel von seiner „ guten Gesinnung " ver¬
liert , daß er nicht mehr als Werkzeug gegen die Umsturz -
bestrebungen der Sozialdemokratie zu gebrauchen ist .

Wenn die jnnkerliche Ausbeutung einerseits die all -

geineine Unzufriedenheit schürt und so der Sozialdemokratie
den Boden ebnet , so erschwert andererseits die Rück -

stäudigkeit aller politischen Verhältnisse die s o z i a -

listische Propaganda in Mecklenburg bedeutend .
Die Abhaltung politischen Versammlungen steht in Mecklen -

blirg , ausgenommen in der Wahlzeit — und auch dann ,
wie die Strelitzer Wahlprüfnng zeigt , manchmal nur mangel «
Haft — den Parteien nicht zur Verfügung . Die Abhaltung
jeder politischen Versammlung muß vorher von der Regie -
rung genehmigt werden und da diese der Ansicht ist , es sei
schädlich , das Volk mit Politik zu belästigen , so werden

eben keine Versammlungen erlaubt . Die Güstrower Sozial -
demokraten wollten , nachdem das Sozialistengesetz auf -
gehoben war , eine Versammlung abhalten , um einen Dele -

girten zum Halle ' schen Kongreß zu wählen . Die Polizei aber

belehrte sie, daß von einer Versammlungsfreiheit auch nach
Aufhebung des Sozialistengesetzes in Mecklenburg nicht die
Rede sein könne . Die konservative Jnnkerpartei hält diese
Zustände natürlich für sehr lobensiverth . Was braucht sie,
deren Vertreter ja als Arbeitgeber Eiilflnß genug ans
die Wähler besitzen , die Erlaubniß zu politischen Versamm -
luugen , von der ja doch die Sozialdemokraten am meisten
profitiren würden ! Sehr schwierig ist es auch , gegen die

im Lande verbreitete konservative oder halbliberale Presse
anzukommen . Trotz der großen Zahl sozialistischer Stimmen ,
die bei der letzten Reichstagswahl in Mecklenburg ab -

gegeben wurden , existirt hier noch kein sozialistisches Partei -
blatt .

Wer aber etwas näher mit den mecklenburgischen Ver -

Hältnissen vertraut ist , iver bedenkt , daß eine Großstadt , das

beste Absatzgebiet eines solchen Blattes , hier nicht existirt ;
iver den etwas vorsichtigen Charakter des Mecklenburgers ,
seine » Kirchthurmpatriotismus , der fast jedes kleine Nest
sein eigenes Blättchen haben läßt , kennt ; wer ferner be -

denkt , daß die Agitation auf dem Lande noch möglichst un -

auffällig betrieben iverden muß und daß die Leser einer

sozialdemokratischen Zeitung Gefahr laufen , ihre Arbeit zu
verlieren , der begreift leichter , daß man vorläufig in

Mecklenburg noch davon abgesehen hat , ein eigenes Blatt

zn gründen . Vielleicht ließe sich in Lübeck , das ja bereits

sozialdemokratisch im Reichstag vertreten ist , eine Zeitung
gründen , die es sich zur Aufgabe - machte , neben den Lübecker

kroch der Zug langsam vorwärts . Zunächst fuhr er seine
menschliche Fracht durch den Tunnel , wobei die Hopfenleser
ruhig wurden , denn alle ungewohnten Dinge machen die

Leute ängstlich . Sie fühlen sich als Masse , nicht als

Jndividllen . Genau wie ein Trupp Schafe vorwärts länft ,
wenn er getrieben wird , so handeln sie , wenn ein Gefühl
von Furcht , Trauer oder Glück sie befällt . Sie haben kein

Vertrauen in sich selbst , keine Kraft , sich eine individuelle

Meinung zu bilden . Wer sie genauer kennt , vermag ihre
Individualität zu nnterscheiden ; aber für alle politischen
und sozialen Zwecke sind sie wie eine Schafheerde ; nur daß
sie ans dem Geldmarkt natürlich von geringerem Werth sind .

„ Weißt Du , was die Mädels da auf dein Lande thnn ? "
hörte Kapitän Lobe ein Mädchen einer Freundin zu -

flüstern : „ Sie machen mit ihren Liebsten weite Spaziergänge ,
immer über Wege , wo es keine Laternen giebt , und haben
nicht die geringste Furcht . Ich bin auch einmal ein Bischen
mit einem Burschen — ich glaube , er war vom Lande —

spazieren gegangen — und da siel ich in einen Graben .
Nein , wie ich kullerte ! Er mußte mich ' ransziehen , aber

ich würde nicht noch einmal mit ihm gehen , nicht für die

Liebe und nicht für Geld . Die Landmädels fürchten sich
wirklich rein vor nichts . "

Kapitän Lobe stand fest eingezwängt in der Mitte des

Wagens , dicht neben einem Bnmmler , der sich nicht davon
abbringen ließ , seine beiden Hände tief in den Taschen seiner
Flanellhosen zn halten , und der infolge dessen öfter sein
Gleichgewicht verlor » nd gegen eine vor ihm stehende Frau
fiel , die ihm dann dafür mit den üblichen Schimpfworten
traktirte . Hinter Kapitän Lobe stand eine alte Frau , die
an ihrem Hals eine zinnerne Theekanne — ihren werth¬
vollsten Besitz — hängen hatte und außerdem einen mit
einem Taschentuch zugedeckten Vvgelbguer trug . Die czlte Frau



Angelegenheiten auch ganz besonders den mecklenburgischen
seine Aufmerksamkeit zu schenken .

Stellt die Presse ein langsam aber unaufhörlich nach
dem Sprichwort „Steter Tropfen höhlt den Stein " wirken -
deS Agrtationsmittel dar , so wirkt die Wahlagitation ,
wenn auch häufig nicht so nachhaltig , so doch unmittelbarer
und entflammender . Das hat die letzte Reichstagswahl ge -
zeigt , wo in einem Lande , das von den „ Gefahren der So -
zialdemockratie " bisher noch fast unberührt schien , ganz un -
erwartet tausende von sozialistischen Stimmzetteln sich in den
Urnen fanden . Ich kenne Dörfer und kleine Städte , in
denen bei der 87 er Wahl keine und im vorigen Jahre 80
und mehr sozialdemokratische Stimmen abgegeben wurden .
Und das trotz der haarsträubendsten Wahl -
Beinflussungen ! Hier nur ein Bespiel davon ! In
einem Wahlbezirk , der von mehreren Gütern eines Grafen
gebildet wurde , welcher als Gardelicutenant in Berlin
die von den Gütern erhobene Pacht verzehrt und
dessen Mutter eine wegen ihrer Schulden in der

tanzen
Gegend bekannte und später entmündigte

) ame ist , wurden bei der ersten Wahl 66 sozialdemo -
kratische , zirka 30 konservative und 18 freisinnige Stimmen
abgegeben . Dabei mußte noch zirka 1 Dutzend wähl -
berechtigter Arbeiter , welche nicht in den Listen standen und
die es versäumt hatten , die Listen einzusehen , ohne ihr
Wahlrecht ausgeübt zu haben , wieder fortgehen . Und zwar
waren das Arbeiter , von denen ein Pächter selbst be -
hauptete , sie würden doch nur die Zahl der sozialdemo -
kratischen Stimmen vermehrt haben . Als darauf in dem

Wahlkreise eine Stichwahl zwischen Sozialdemokraten und
Konservativen nothwendig wurde , schickte der Schwager des
Berliner Gardelieutenants , welcher die Verwaltung der

ganzen Grafschaft in Händen hatte , seinen Jäger auf den
einzelnen Höfen umher und ließ den Arbeitern sagen , er
werde ihnen das freie Holz , die freie Arznei und freie ärzt -
liche Behandlung entziehen , wenn sie wieder für den Sozial -
dcmokraten stimmten . Er drohte hiermit , obgleich die Aus -
sührung der Drohung eine Verletzung der mit den einzelnen
Pächtern meistens aus 12 Jahre geschlossmm Verträge ge¬
wesen wäre .

So kam eS, daß der Konservative bei der Stichwahl auf
sich die konservativen und freisinnigen Stimmen , im ganzen
ca . 60j vereinigte , während der Sozialdcuiolrat nur noch
etwa 30 Stimmen erhielt .

Die Furcht vor Maßregelnngen ist gerade in Mecklen -
bürg sehr begreiflich . Die Güter bilden hier besondere
Wahlbezirke und der Gutsbesitzer erhält so imnier die

genaueste Uebcrsicht , wie eine Arbeiter gestimmt haben .
Dennoch wird er sich vor Arbeiterentlassungen in der

Regel hüten , besonders wenn zahlreiche sozialistische
Stimmen bei ihm abgegeben jsind . Denn wegen der

traurigen Verhältnisse herrscht bereits Arbeitcrmangel
in Mecklenburg .

Die billigen freisinnigen Blätter , die jetzt noch vielfach
von den mecklenburgischen Arbeitern gelesen werden , ver -
richten nur Vorarbeit für die Sozialdemokratie . Ans der

ziellosen wird sich die zielbewußte Unzufriedenheit entwickeln .
Die nächsten Reichstags - Wahlen werden es den feudalen
Junkern noch kräftiger als die letzten beweisen .

VoliWho Xtclrci ' ftrljf .
Berlin , den 17 . August .

Es ist bei allen Aktionen deutscher Sozialreform
eingewurzelte Sitte , daß die Regierung das nicht thut , was
die Masse des Volkes , was die Arbeiter energisch verlangen ,
sondern etwas anderes , was in irgend einem losen Zu-
sammenhange mit diesen Forderungen steht , die wirklichen
Bedürfnisse aber in keiner Weise zu befriedigen vermag .
Diese bewährte Politik wird auch beim heutigen Roth -
stand eingeschlagen . Das Volk verlangt die Suspension
der Getreidezölle , das Ministerium beschließt , dieselbe ab -

zulehnen und die „historische Entivickelung " abzuwarten .
Dafnr wartet aber auch der „ R e i ch s - A n z e i g e r " den

deutschen Unterthanen mit folgender Ankündigung auf :

„ Im vorigen Jahre wurde die Staatsregierung von
beiden Häusern des Landtages zu einer Untersuchung über die

wirthschastlichen und finanziellen Folgen aufgefordert , welche

hatte ihr Zimmer in Whitechapel verschlossen , und trug die

Schlüssel rn ihrer Tasche , sodaß außer ihrer Hauswirthin
Niemand in dasselbe hinein konnte . Die Wirthin hatte ihr
das Geld zur Fahrt nach Kent geliehen , sodaß sie wegen
ihrer zinnernen Löffel beruhigt war ; die zinnerne Thcckanue
jedoch und der Kanarienvogel waren zu werthvoll um sie
der Sorge eines Nachbars zu überlassen .

„ Ja , ja , und die Luft wird ihm gut thun, " sagte sie,
auf den Vogel zeigend , er schläft wie ein Kind . "

„ Es ist wunderbar , wie gut die Kinder in jener Gegend
schlafen, " bemerkte eine andere Frau .

„ Ich glaube , das macht der Hopsen . Ich habe sagen
hören , sie füllen damit Kopskissen für Leute , die nicht
schlafen können und verkaufen sie dann für theurcs Geld . "

Es ist aber auch wunderbar , wie die Kinder in jener
Gegend essen, " brummte ein Mann neben ihr . „ Wahr -
scheinlich ist es der Nährstoff des Hopfens , der ihnen in
die Finger geht und sie so hungrig macht . Sie saugen in
einem fort ihre Finger , und das macht sie gierig nach Brot .
' s ist nicht nöthig , ihnen einen Hopfenbittcrn für achtzehn
Schillinge die Flasche zu geben , um ihren Appetit zu reizen .
Ich höre , der Hopfen sott dies Jahr brandig sein , wir
werden aber ani Appetit der Kinder bald merken , wie er

ist . Wenn ' s nach mir ginge , so würde ich verbieten , Kinder

zur Hopfenlese kommen zu lassen ; sie verderben das Ge -

schüft und essen zweimal so viel , als sie in Whitechapel
ffsen . "

Die Leute begannen ihren Mnth wiederzubekommen ,
als der Zug einige spärlich erleuchtete Stationen passirte .
Die Laterne in Kapitän Lobe ' s Wagen flackerte so, daß er
die Gesichter seiner Gefährten kauni erkennen konnte : aber

er erkannte einige Stinimen .
Es war ihm unmöglich , zum Fenster hinauszusehen ,

da die Schultern des Straßenbummler über seinen
Kopf hinwegreichten , und wenn er sich umdrehte ,
stieß er gegen die zinnerne Theekanne der alten

Frau . Nach einer Weile ließ der Kanarienvogel
plötzlich in seinem Bauer ein schwaches Gezwitscher ertönen

iind die Leute lachten , als ob es etwas ganz besonders
Komisches wäre , einen Kanarienvogel in einem Eisenbahn -

eine erhebliche Herabsetzung der Eisenbahntarise für Getreide
und Mühlenfabrikate auf weitere Entfernungen in fallender
Skala haben würde . Diese Untersuchung ist in den betheiligten
Ressorts der Ministerien des Handels , der Landwirthschaft , der

Einanzen
und der öffentlichen Arbeiten unter gleichzeitiger

eleuchtung der Gesammtentwickelung der wirthschastlichen
Verhältnisse der einzelnen Gebiete der Monarchie vorgenommen
worden . Wenngleich die Untersuchung zur Zeit als völlig ab -

geschloffen noch nicht betrachtet werden kann , so haben doch
die inzwischen eingetretenen Verhältnisse , insbesondere die in -

folge der andauernd nassen Witterung sich ungünstiger
gestaltenden Ernte - Aussichten und das Seitens
der russischen Regierung erlassene Ausfuhrverbot für Roggen
die Staatsregierung veranlaßt , mit der Einführung von Er -

Mäßigungen für die Beförderung von Getreide und Mühlen -
fabrikaten in der Form von Staffeltarifen auf den Staats -

bahnen alsbald — und zwar zunächst versuchsweise — vor -

zugehen , um eine unter den zeitigen Verhältnissen etwa

zu befürchtende Schwierigkeit ( ! ) in der Er -

nährung der Bevölkerung abzuschwächen . Der beschlossene Tarif
wird die gegenwärtigen Normalfrachtsätze bis zur Entfernung
von 200 Kilom . unberührt lassen und von da ab mit der Ent -

fernung fortschreitende erhebliche Frachtvortheile gewähren . Ter

Tarif umfaßt nicht allein Weizen , Roggen , Gerste und Hafer ,
sondern beziebt sich auch auf Hülsenfrüchte und auf Mais —

als nothwendiges Ersatzmittel für die Ernährung von Menschen
und Vieh und für Brennereizwecks — sowie auf Mehl aus
Getreide und Hülsenfrüchten , auf Graupen , Gries und andere

Mühlenfabrikate . Nähere amtliche Bekanntmachung wird dem -
nächst folgen .

Wie wenig diese Maßregel im Stande

ist , das , was das Volk braucht und ver -

langt , nämlich die Suspension d e r Ge -

treidezölle , zu ersetzen , entwickelt ganz vortreff -
lich die „ Frankfurter Zeitung " . Nicht die Masse der

Konsumenten , die oft elbischen Agrarier , deren —

wie bekannt — stets nothleidenden Börsen durch die heutigen
Getrcidepreise bereits so reichlich gefüllt sind , werden den

Haupt - vortheil aus dieser Maßregel ziehen .
Die Reichsregieruug , so schreibt das Blatt , gedenkt

also billigere Differential - Eisenbahntarife für Getreide
und Mühlenfabrikate zu erstellen . Das kann aber den

Getreidepreis nicht mindern , dessen Höhe einzig und allein
den Nothstand der Bevölkerung , dessen Minderung die Milde -

rung des Rothstandes bedeutet . Wir zahlen für Getreide
— so hat der Reichskanzler Herr v. Caprivi selbst in seiner
Rede vom 1. Juni gesagt , — Weltmarktpreis plus Zoll . Kann
die Regierung den Weltmarktpreis erniedrigen ? Auf keine

Weise . Denn der Weltmarktpreis resullirt lediglich aus dem

Verhältniß der Getreideproduktion und Getreidekonsumtion der

Welt , er wird auf den großen , zollfreien Getreidehandelsplätzen
wie London bestimmt und in sein « Kalkulation wird kein

Pfennig von einem preußischen Eisenbahntarif eingestellt , weil
das preußische Eisenbahnnetz sozusagen außerhalb des „ Welt -
Marktes " liegt , blos eine Seiteulinie , eine Sackgaffe neben der

großen Getreide - Welthandelsstraße bildet . DaS Getreide ,
welches Deutschland aus den Vereinigten Staaten , Ostindien ,
Rumänien u. s. w. imporlirt , kommt zu Wasser bis nach
Mannheim und hat bis dahin keine preußische Eisenbahnlinie

zu passiren . Solange Deutschland aber auch nur mit irgend
welcher nennenswertheu Quantität auf das Weltinarkt -
Getreide angewiesen ist , solange muß es , — darin hat Herr
von Caprivi Recht — Weltmarktpreis plus Zoll bezahle »,
und um diese Last zu mindern , kann man im Weseutlicheu
nichts Anderes thun , als eben einfach den Zoll herab -
setzen oder ausheben . Dazu aber will sich die Regierung nicht
verstehen .

Die Eisenbabn - Differentialtarife für Getreide , welche die

Regierung jetzt einzuführen gedenkt , werden eine andere Folge
haben , sie werden das ostpreußische Getreide absatzfähiger i »

West - und Süddeutschland niacheu . Vor der Einführung der

Getreidezölle fand ein Ausgleich zivische » dem Getreide - Ueber -

fluß Nord - und dem Getreidcmangel Süddeutschlauds überhaupt
nicht statt . Einestheils waren die Qualitätsunterschiede , anderen -

theils die Frachtkosten daran Schuld , welch' letztere sich für Ge -
treibe vom Norden bis nach Mannheim über Rotterdam noch
höher stellten , als solche bis nach England . Deswegen zog es
der Norden vor , sein Getreide nach auswärts bis nach England
zu verschicken . Der Zoll erhöhte den Inlandspreis und machte
den Versandt norddeutsche » Getreides nach süddeutschen Märkten

profitabler als den nach England . Aber immerhin hatte der

norddeutsche Landwirth , der sein Getreide nach Süddeutschland
schickte , mehr Frachtspesen als der süddeutsche Landwirth und

hat infolge dessen bei derartigen Transaktionen den Zollbetrag
von 3 M. nicht voll profitirt , sondern einen Theil dchelben als

Fracht anderweitig abgegeben . Das soll nun durch die neu

einzuführenden Differentialtarife geändert werden . Diese sollen
und werden wohl auch dem ostpreußischen Landwirth
die Konkurrenz - Bedingungen im ganzen preußische »

waggon zwitschern zu hören . Einer von ihnen brachte eine

Flasche Branntwein hervor , die im Finstern geleert wurde .

Nun wurde „des Müllers Tochter " und „ Wir gehen nicht
vor dem Morgen heim " gesungen , und dann forderte man

„die Heilsarmee " auf „ Etwas anzustimmen " , worauf etwas

von „ des Morgens im Wagen nach Oben fahren " gesungen
wurde , bis sie ihren Bestimmungsort , eine kleine , gegen

sieben Kilometer von den Hopfenfeldern entfernte Station ,
erreicht hatten .

Es war noch immer sehr finster . Im Osten konnte

man das Anbrechen des Tageslichts gewahr werden , doch weiter

oben war alles schwarz wie die Nacht . Die Leute drängten
sich auf dem Perron zusamnien , denn sie scheuten sich,
auf einen Weg , der keine Laternen hatte und durch die

Felder führte , nach dem Gut des Squire — zu marschiren .
Die Station hatte zwar ein kleines Wartezimmer , aber der

dienstthucnde Billetabnehmcr erklärte , daß er nicht das

Recht habe , es aufzuschließen .
„ Kommt " , sagte ein Mann , „ich kenne den Weg , aber

achtet auf die Kleinen , wenn wir an den Fluß kommen . Er

ist tief , müßt Ihr wissen . Sonst giebts nichts , wovor Ihr
Euch zu fürchten braucht . "

Er ging voran , nachdem er sich von dem Billet -

abnehmer eine Laterne geborgt hatte , und die Leute folgten
ihm in einer langen Reihe . Sie hielten so dicht als mög -
lich zusammen und schrieen auf , wenn eine Fledermaus
ihnen inS Gesicht flog oder ein Stein unter ihren Füßen
abrollte . Die Männer waren schwer mit Betten und

Kochgcräthen beladen , die Frauen trugen Kinder oder

Bündel , nur die Knaben und Mädchen waren frei
und konnten sich in ihrer Weise belustigen . Die Leute

schienen anzuerkennen , daß das „ junge Volk " hergekommen
war , um sich einen Feiertag zu mache » , und daß niau ihm
erlauben müsse , die Gelegenheit , soviel sie konnten , zu ge -

nießen , daß die Arbeit ein bloßer Vorwand für ihren Aus -

flug aufs Land war . Aber das „ junge Volk " war schreck-
lich feige , die Mädchen sowohl wie die Knaben ; sie schlichen
fast lautlos einher , dicht an die Eltern gedrückt . Der Weg
führte zuerst durch ein Dorf . Nicht ein Licht war an den

Fenstern der Häuschen zu sehen . Die Dorfbewohner

Staat und selbst im ganzen Deutschen Reich t siech

kern und selbstverständlich auch die des süddenff?�
Landwirths somit erschweren . Sie können deutsches Ge. reic .

das sonst ins Ausland ginge , im Inland zurückhallen , wo e-

vermöge der billigeren Eisenbahntarife besser anzubringen iem

wird . Aber sie können den Weltmarktpreis und den Zoll , da ? »

auch den vom deutschen Konsumenten zu bezahlenden Getr «di -

preis nicht verringern . Könnten fie ' s, so wären sie me �

Forderung der preußischen Großgrundbesitzer gewesen , die M

endlich eines ihrer langjährigen Ideale der Verwirklichung enu

gegengeführt sehen . _ !

Der deutsche Arbeiter ist an solche Erfüllungen ftwck
Wünsche bereits gewöhnt . Er richtet sich danach . —

Ein Kreisblatt die „ Angermünder Zeitung " bespricht
in treffender Weise das Elend der sich alljährlich wieder -

holenden Ueberschwemmungen , denen die Regierung wc ?

wie vor unthätig zusieht :
„ Millionen an Werth sind eS, die das diesjäkM

andauernde Hochwasser allein im Oder - und WarthebnZ
zerstört . Das ist traurig , sehr traurig , aber noch trauriger ra

die Lage vieler unserer Landwirthe dadurch , daß sch0�
seit 10 —15 Iahten ein mehr oder minder grox »

Theil ihrer , als Boden erster Güte eingeschätzten und bestcuerleu
Ländereien durch die alljährlich eintretenden Hochfluthen

w

ihrem Ernte - Ertrage beeinträchtigt , ja dieser vielfach gänM
vernichtet ist . Staat , Kreis und Gemeinde erheben ihre Steuern

wie in den guten Jahren , und keiner denkt daran , etwas zn

erlassen ; die Familie , die Leute , das Vieh müssen erhalten

werden , sonst ist jede Möglichkeit benommen , auf eine gut-

Ernte rechnen zu können ; das kostet Geld , viel Geld , uno

woher es nehmen , wenn die Felder nur halbe oder fast g"-

keine Erträge geben ? Da kann der Einzelne sich nicht retm -

die Gesammtheit , der Staat , die können , müssen hier beispringsn .
Die Ursache zu der Roth unserer Landwirthschaft liegt in d »

stets zunehmenden Versandung der Oder , welch�
namentlich durch die Entwaldung der Strow '

gebiete , die Drainirung der Stecker , Gradelegung
Bäche ic . im oberen Stromgebiete , bei jedem Regen die niob »'

gehenden Wassermengen auf dem schnellsten Wege , und dayi

auch mit großen Bodeumaffen vermischt zugeführt werden , diel '

doch schließlich — trotz aller Buhnenbauten — irgendwo ablage�
müssen und da ist das weite Becken der unteren Oder v »

Unglücksplatz geworden , der darunter zu leiden hat . We>w

der Staat Millionen dafür ausgegeben hat , daß im obere »

Theil der Oder , Warthe und Netze die Ländereien und Wie!- ' ' '

meliorirt und drainirt , die Wässer regulirt worden sind, I

hat er auch die Pflicht , dafür zu sorgen , daß diese regul ' »' ?
Wässer den Bewohnern deS unteren Strombruches nicht M

Uusegen werden . — Ist es wahr , daß Herr Landesdirekw
v. Levetzow sich privatim dahin ausgesprochen hat , daß

seiner Ueberzeugung der ganze Oderbruch in dreißig Jofst *
verloren sei , wenn der Staat nicht bald energisch eingreife , I

haben wir gerade zu diesem Herrn das Vertrauen , daß c

seinen ganzen Einfluß gellend machen wird , um der Nothmg

seiner Landsleute abzuhelfen . Vertröstungen helfen uns i " ®'

aber Thaten . Ob man nun Deiche baut , den Strom verliil -

die Quellgebiele bewaldet oder dem Versanden durch F""! »'
dämme jc. entgegenarbeitet , mögen die Techniker bestimm�,
aber geschehen muß Etwas , und zwar bald , damit die H' "

schließlich nicht „ zu spät " kommt . "

Die Regierung hat für solche Kulturarbeiten kein

übrig . Krnpp ' sche Kanonen sind nothwendiger . —

Wie bei uns ist auch in Engkand die Lage der ? " '

dustrie sehr gedrückt . Der kürzlich veröffentlichte engliW
Handelsausmeis für Juli konstatirt , daß in den ersten steb�i
Monaten dieses Jahres nur 1953 011 Tonnen MetallP *y
dukte ' gegen 2 414 396 Tonnen für dieselbe Periode �
Vorjahrs ausgeführt wurden . Das ist ein Rückgang f
Exports um etwa eine halbe Million Tonnen . Die

beiter haben unter diesen Wirkungen der Ueberproduktio»
natürlich wieder am meisten zu leiden . Nach einem Marktben ®
der „ Köln . Volkszeitung " sollen im Bezirk von Barrow , wo

Roheisen - Vorräthe sich weiter vermehrt haben , in den nächst�
Tagen einige Hochöfen kaltgestellt werden . Im Clevelan ° '

Bezirk entwickelt sich zwischen den Hochöfenbesitzern und ih�"
Arbeitern ein ähnlicher Kampf , wie er in dem lange dauern '

den schottischen Hochofen - Ausstand jüngst zu Ungunsten
d »

Fcuerlente zum Austrag gelangt ist . Die Werksbesitz »
haben erklärt , daß sie , Angesichts der schlechten Lage
Gewerbes , auf einer Herabsetzung der Arbeitslöhne u' "

6Vs pCt . bestehen müssen , und da die Feuerleute sich difst

Herabsetzung nicht fügen wollen , so beschloß der Verbann
Cleveländer Eisenhüttenleute , am Ende dieser Woche -n

etwa davon betroffenen Hochöfen kaltzustellen . Es ha"�
sich insbesondere um vier Werte , welche zusammen 37 Hochöst"

schliefen fest , nachdem sie ihre Thüren verrammelt und

Hühner eingeschlossen hatten , aus Furcht , die Hopfcnleir
könnten Appetit auf die Letzteren verspüren . Ab und

züngelte eine rothe Flamme aus einem Ziegclofen hervo -

an dem einige Männer Hopfen über Schwefclseu/.
dörrten ; aber diese Ziegelöfen befanden sich
weiter unten im Thal . Nachdem sie das

verlassen , führte der Mann niit der Latcru

sie eine breite Straße entlang , bis sie au eine Br » " '

gelangten . , .
„ Hier ist der Fluß, " sagte er . „Jetzt seid vorsicht ' S-

er läuft an der rechten Seite und dauert gute zehn
Wenn irgend ein Junges hineinfällt , ich hol ' s nicht ' W' j
merkt ' s Euch . Sbht mal , da unten ist ein Boot , das draul

wartet , den Fluß hinaufgezogen zu werden . Drüben w

Gasthof halten sie Pferde . " �
„ Man sollte es kaum glauben , daß die Landmädw '

des Nachts ganz allein mit ihren Schätzen diese einsah
Wege gehen, " bemerkte ein Mädchen an Kapitän Lobe ' s Se » .

Die Kinder thaten , was sie nur konnten , um »iclst 1

den Fluß zu fallen . Sie hielten sich an den Kleidern »st '

Mütter fest und klammerten sich an die Beine p

Väter , zum großen Verdruß der Letzteren .
wurde Halt gemacht , um die Bündel zu öffnen und o-

Kindern etwas zu essen zu geben . Die kleine Gruppe
' »

sich an der Wegseite gegenüber dem Flusse nieder , und o

Mann mit der Laterne wanderte auf und ab , um dort , '

es am Meisten verlangt wurde , Licht hinfallen zu laste

Dann wurden die Bündel wieder zusammengeschnürt
' '

die Pilgerfahrt in besserer Stimmung nach dem beslü »"»
Gut fortgesetzt . „

Als sie einen weiten Wicsengrnnd passirten , zeigte ist »

das graue Dämmerlicht die Umrisse der Bäume ain
Sie überschritten nun vorsichtig eine hölzerne Brücke , wo .

sie sich am Geländer fest hielten . Einer hatte den � Oj
willen , einen Stein ins Wasser fallen zu lassen , und "st

Aufplätschern desselben machte die Frauen aufscist�'
aber es war zu dunkel , um den Schuldigen h�a

zufinden , da der Mann mit der Laterne voran 10

( Fortsetzung folgt . )
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w 5hanb und mehr als 1500 Arb ei ter an denselben beschäf
W haben . DieKündigungen sind für Freitag erfolgt , und es wird
V Inzwischen herausstellen , ob die Feuerleute trotzdem auf ihrer
Welgening bestehen und dadurch den Stillstand der Werke

herbeiführen, der den Eignern bei der augenblicklichen Er -
»agslosigkeit gar nicht sehr unangenehm wäre . Die Ballo -
läge der Arbeiter hat eine überwältigende Mehrheit
fur ben Widerstand ergeben , und der Stillstand der
- werke erscheint danach fast gewiß . Der V e r b a n d der

�isen Hüttenleute aber ist entschlossen , den Kampf
durchzuführen . Er wird den nothleidenden Werken nicht

nur die übliche Entschädigung auf die durch das Stillsetzen
herbeigeführten Verluste , sondern auch die Kosten für die
veranziehurg von Feuerleuten , die an Stelle der Ausständigen
ZU treten hätten , vergüten .

.. v ?�e, völlig unzureichend zu einer gründlichen Hebung
™ Eicherstellung der Arbeiterschaft das bloße Gewerk -
Ichastswesen ist , zeigt jede Produktionkrseise von neuem .
«�er englische Trade - Unionismus steht der Arbeitslosigkeit ,
diesem unvermeidlichen Resultat der heutigen anarchistischen
<urthschaftsordnung machtlos gegenüber . Stärker als jede
Ueberredung agitirt die Wucht der realen Verhältnisse
Ihl me sozialistische Lehre , welche die Axt an die Wurzel
des Nebels , au das Privateigenthum selbst , legen will . —

. Das Thema „ Sozialdemokratie und Religion " ist
lin stehendes in den Blättern aller Gegenparteien außer

liberalen . Die schönsten Blüthen der Phantasie können
l' ch hier frei entfalten . Als Pröbchen geben wir hier sol -
gmden Erguß der „ Märkischen Volkszeitung " : „ Die Sozial -
i�lnokratie ist eine geschworene Feindin der Religion . Dies
°' gt sich wieder einmal recht deutlich daran , daß es in

erlm sozialden , akratische Arbeitervereine giebt , in denen
des Mitg ' löed , welches den Namen Gottes

Ausspricht , 10 Pf . Strafe in die Vereins -

. d s s e zu zahlen hat . Nun , was in Berliner sozial -

tveinvkratlschen
Vereinen Gepflogenheit ist , wird in denselben

Nteivereinen an anderen Orten ebenso sein , denn die
dzwldemokratie ist wie kaum eine andere Partei solidarisch

>n ihren Interessen , in ihren Zielen und in ihrem Wesen .
nfs £Qtci wird noch , natürlich um Dumme zn ködern ,
Mlell die Parole ausgegeben : „Religion ist Pnvatsache " .
htsi Arbeiter sind unseren Frommen offenbar noch lange
"scht gottlos genug . Sie glauben , aus denz Schatz der

jjnm Erfindung ihnen noch freundlich nachhelfen zu

Die Kommisston der spanischen Kortes zur Aus -

Geltung eines Arbeiter - Unfallversicherungsgcsetzcs
M ihre Arbeiten beendet . Die Grundzüge des Gesetz - Ent -
Kurses sind folgende : Für jeden beim Betriebe einem Ar -
° uter zugestoßenen Unfall ist der betreffende Unternehmer
krantwortlich . Ist der betreffende Gewerbebetrieb der Un -

Versicherung unterstellt , so muß aus dieser die Ent -
Mvigung für den Unteruchiner geleistet werden . Bei
. �übergehender Arbeitsunfähigkeit bekommt der Verletzte
llwen vollen Lohn bis 8 Tage nach der Heilung . Ist die

e�werbsunsähigkeit von langer Dauer , so bekommt der Ver -

ptc seinen vollen Arbeitslohn für 300 —800 Arbeitstage ;
!sllt dauernde Erwerbsunfähigkeit ein , so wird der volle

?weitslohn für 600 —1000 Arbeitstage ausbezahlt . Stirbt

. � Verletzte infolge des Unfalls , so erhalten die Hinter -
Ebenen den Arbeitslohn für 400 —1000 Arbeitstage .

und Medizinkosten müssen dem Verletzten stets ersetzt
�en . —

* »

Infolge der übertriebenen Steigerung der Roggenpreise ,'
»leidet das Wolff' sche Bureau , liegt jetzt die Absicht vor ,

* Brot - Ernährung der Armee Weizen heranzuziehen .

Korrespondenzen und

Vovteinnchrichten .
Stimmen über den Entwurf de ?

neuen Parteiprogramms .
Aeiindorf . Nach der Magdeburger „ Volksstimme " erklärte

> eine hiesige Versammlung nach einem Vortrage des Genossen
lsrte » z . Stahsurt mit dem Entwurf prinzipiell ein -

' Nauden .

?l0Jß)<tfett . Eine Versammlung von Parteigenossen de ? Kreises
ft n gab , nachdem die Redakteure I e u p von der „ Volks -
h " W" M,d Lehmann von der „ Wests . Freien Presse " über

in ( "»twurf gesprochen , ihre Meinung dahin kund , daß derselbe
" »ier Form den augenblickliche » Berhältniffen entspreche .

««. . �irl . In der Versammlung deS sozialdemokratischen Wahl -
rnji ' am 13. August wurde der Entwurf sehr rege debattirt .

� "wngsverschiedenheiten traten hauptsächlich bei Punkt S des

zu Tage , bei welchem man die Wiederherstellung des
us in pnr allen Form beantragte . Die Abstimmungen er -

�en aber die Annahme der Fassung aller unter Absatz 1 —10

Forderungen nach dem neuen Programm . Unter

t,x � 1 wurde nur befürwortet , das Jahresalter der wähl -

»i » ? 2ten Personen aus 20 Jahre festzusetzeu . In einer der

. Versammlungen wird m der Verathung des Programms
�fahren werden .

Spender Landfriedensbruch - Affäre .
h, Fitten . Eine gut besuchte Versammlung von

Sind . 5,' Se uossen des Kreises Bochum faßte sol -
Resolution :

!�e»d. - heute in Witten im Lokale der Wittwe Schneider
sozialdemokratische Versammlung des Kreises Bochum

' »le an??® volle Entrüstung über die Vergewaltigung und bru -

Behandlung unserer Genossen in Spenge bei Bielefeld
hofft von der SWegiernng nicht blos , daß eine sofortige

»W�ntersuchung geführt wird , sonder » auch , daß sie den Auf -
" der Landbevötkeruug , wozu namentlich Pastor Jskraut
rJ0n>' e ° uch den beireffenven Gendarm , welcher , statt

n�aut �"ofien zu schützen , deren Mißhandlung durch Worte wie

wuchtig !" noch befürwortete , die ganze Strenge des

�gedeihen läßt . In Anbetracht dieses erkennt die Ver -
" 0 ferner , daß von den Gegnern alle Mittel zur Unter -

j Sozialdemokratie angewendet werden und gelobt
�pfex s . " ' cht eher zu ruhen und zu rasten und keine Mühen und

r S De t7fiUtn ö" wollen , bis die Ideen der Sozialdemokratie in
»»d. o. e' l ®n Schichten der Bevölkerung gelragen und gedrungen

die internationale Sozialdemokratie . "

� „RifJ1®, Die „ Freisinnige Zeitung " schreibt :
�lel . . Wahl in Tilsit hatte der „ Vorwärts " einen Schmäh -

> die freisinnige Partei gebracht . Hierauf ist dem

„' Hit * seitens des freisinnigen Wahlvereins für den Kreis

»°drug . . Verichtigung zugegangen , die das Blatt jedoch nicht
»d sein , dern aus welcher es nur einzelne Satz « herausgreift ,

e früher behaupteten Unwahrheiten unter allerlei

sophistischen Wendungen aufrecht zu erhakten sucht . Die Frei -
sinnigen in Tilsit scheinen in Gepflogenheiten des sozialdemo -
kratischen Parteiorgans noch nicht gekannt zu haben ; sonst
würden sie dasselbe einer Berichtigung gar nicht gewürdigt
haben . "

Den Freisinnigen paßt es natürlich nicht , daß unsere Ge -
»offen im Kreise Tilsit ihnen Schuld geben , bei der jüngsten
Reichstagswahl daselbst ähnliche agitatorische Kraftstücklein ver¬
übt zu haben , als sie die Freisinnigen bei der Wahl im Memeler
Kreise von den Konservativen erlitten zu haben be-
haupten . Der Vorstand des freisinnigen Wahlvereins für
den Tilsiter Kreis sandte uns darauf eine Berichtigung ,
die wir pflichtgemäß hinsichtlich alles Thatsächlichen abdruckten .
Daß wir uns erlaubten , unsere Meinung über diese Berichtigung
gleich mit beizufügen , darüber können wir am allerwenigsten der

„ Freisinnigen Zeitung " des Herrn Eugen Richter ein Recht zu
sittlicher Entrüstung zugestehen , denn wir haben die triftigsten
Gründe , unser » Tilsiter Genoffen mehr zu glauben , als den An -

Hangern der von Herrn Eugen Richter geleiteten Partei , die über
die Legalität ihrer Wahlerfolge von jeher im wunderbarsten Jrv
thum besangen gewesen ist .

Zur „ Frage " der Taktik äußert der „ Stettiner Volksbote " :
„ So wenig es angebracht ist , sich mit allen Einzelheiten des

Zukunftsstaates zu beschäftigen , so verkehrt ist es , alle Kraft auf
die Erörterung zu verschwenden , ob die Sozialdemokratie mit
Gewalt oder auf friedlichem Wege an ihr Ziel gelangt . Es ist
in gewissen Kreisen zu Berlin schon so weit gekommen , daß mau
Genossen nicht mehr für zielbewußt hält , die nicht ein Glaubens
belenntmß an die Revolution ablegen . Das fortwährende Hervor -
heben der Revolution ist für die Propaganda sogar schädlich ,
weil Diejenigen , die sich bisher noch nicht mit der Sozialdemo -
kratie beschäftigten , das Wort nicht in dem Sinne verstehen , wie
es gemeint sein soll . Dagegen braucht man noch lange nicht ein

Leisetreter zu sein . Die heutigen Zustände sind doch wahrlich
danach , daß Einem oft genug der Zorn der Entrüstung aufsteigt .

Wir meinen , je nach der Laudesgegend muß die Taktik ver -

schieden sein . Man muß in Berlin anders als in Hinterpommern
sprechen . aber verkehrt wäre es natürlich , wenn man sich
nur auf Tagespolitik beschränken und die letzten Ziele der

Sozialdemokratie außer Acht lassen würde . Das darf .
niemals geschehen , nur gebietet die Klugheit , nicht gleich mit der

Thür ins Haus zu fallen . "
Und wir meinen in Bezug auf das im letzten Absatz Gesagte ,

man solle überall alles , was im Programm liegt , konsequent aus -

sprechen und dabei zweierlei fest im Auge behalten : einmal die

Endziele klar und ohne schädigende Leidenschaft zu schildern und
dann nach Kräften daran zu arbeiten , daß für die arbeitenden
und darbenden Klasse » schon heute so viel Positives , sei es durch
den Staat , sei es durch die Berufsvereinigungen :c. , geschaffen
wird , als bewandten Umständen »ach überhaupt möglich ist .
Wenn wir uns nicht sehr läuschen , ist gerade der Drang nach
dem Positiven Urgrund der Meinungsverschiedenheiten über die

Taktik . Positiv wirken , das kann und soll aber zeder Genosse in

seinem Kreise , sei es im Berufe , sei es in der

Gemeinde , der Provinz , dem Staate . Je mehr dabei

Nüchternheit und Sachlichkeit des Urtheils über das Wie
und Was zur Gellung kommt , um so dienlicher ist das

für alle . Mit den schönsten revolutionären Schlagworten an

sich ändert man an den bestehenden Verhältnissen auch nicht einen
Deut zu Gunsten der Arbeiter , die umsomehr ein Recht auf das

tente haben , weil ihr Lebe » das kürzeste und mit Schluß ihres
ebens auch die schönste zukünftige sozialdemokratische Gesellschaft

für sie gegenstandslos ist . Selbst der wütheudste „ Revolutionär "
vergißt nicht , sich in der jetzigen Gesellschaft so angenehm einzu -
richten , wie er es vermag . Gleiches Siecht haben die Millionen

von Arbeitern und Arbeiterinnen , die abseits der Diskussionen
über die angebliche Frage der Taktik ein Leben .voller Mühe und

Entbehrung führen und bei all ' tbrcr Anspruchslosigkeit in Bezug
auf politische Führerschaft doch die besten , Idie Kerntruppen der

Sozialdemokratie sind . Pflicht aller geistig leitenden Genossen
ist es , bei allen Diskussionen über theoretische und taktische
Fragen niemals dieser Kerntrnppe zn vergessen , die auch in
Berlin das Gros der Parteigenossen darstellt und über die Bc -

fehdung der geistig leitenden Genossen unter einander sicherlich
nichts weniger als Befriedigung empfindet .

Pößneck in Sachsen - Meiningen , im August . Eine alte sozial¬
demokratische Forderung , welche an den heutige » Staat gestellt
wurde , ist die Einführung einer progressiven Steuer . Der Mei -

ningcr Landtag hat nun im Jahre 1390 die Forderung der

Sozialdemokratie ins „Praktische " übersetzt , indem das Gesetz vom
13. März 1690 thatsächlich ein progressives genannt zu werden
verdient , nur steigt die Steuer nicht bei den großen Ein -

k. o m m e n rapid , sondern bei den kleinen . Sehen wir
unS den Steuertarif etwas genauer an .

Artikel 13.
Die Einkommensteuer beträgt :

bei einem

Jahres - Einkommen
von Marl

600 biS 700 ausschließlich . .
700 „ 300 „ „ » .
300 . 900 „ „
900 „ 1000 , „ . .

1000 „ 1100 „
1100 „ 1200 „ „ . .
1200 „ 1300 „ „ . .
1300 „ 1400 , „ . .
1400 „ 1500 „ . .
1500 „ 1600 „ „ . .
1600 „ 1700 „ „ . .
1700 „ 1800 „ , . .
1300 „ 1900 „ „
1900 „ 2000 „ „
2000 „ 2100 „ „ » .
2100 „ 2200 „ „ . .
2200 „ 2400 „ . . .
2400 „ 2600 „ „ . .
2600 „ 2800 „ „ . .
2300 „ 3000 „ „ . .
3000 „ 6000 „ „ . .
6000 „ 9000 . . . .
9000 „ 12 000 „ . . .

12 000 „ 15 000 , .
15 000 „ 13 000 . .
13 000 „ 21000 .
21 000 „ 24 000 .
24 000 „ 27 000 „ „
27 000 „ 30 000 .
30000 „ 33 000 „ „
83 000 und darüber

. . . . .

Also von 600 —700 M. werden 8/io M.

Hundert erhoben .
Von 700 —300 M. springt es auf 1 M. pro Hundert . Von

300 —900 auf 1,2 vom Hundert . Hier bei diese » kleinen Ein -
kommen wird progressiv gesteigert . Von 900 —1000 u. s. w. je¬
doch nur um Vio per Hundert . Von 2200 —2400 ebenfalls nur
« m Vio. Bei 8000 —6000 , 6000 —9000 , 9000 —12 000 u. f. w.

ebenfalls nur Vro und bei 30 000 M. hört die Steigerung auf !
Die kleinen Einkommen werden also verhältnißmäßig viel zu sehr
herangezogen .

Man sieht hieraus , weh Geistes Kinder die Macher dieses
„besten aller Gesetze sind " !

Wie kann überhaupt bei den jetzigen Lebensmittelpreisen
eine Familie bei einem Einkommen von 600 M. noch Staats -

stener entrichten ? Wie ist eine Familie im Stande bei einem

für je 100 Mk .
des

Jahres - Einkommens
Mark

. . 0,8

. . 1,0

. . 1 . 2

. . 1,3
. . 1,4
. . 1,5
. . 1,6
. . 1,7
. . 1,8
. . 1,9
. . 2,0
. . 2,1
. . 2,2
. . 2,3
. . 2. 4
. . 2. 5
. . 2. 6
. . 2. 7
. . 2. 3
. . 2. 9
. . 3. 0
. . 3. 1
. . 3. 2
. . 3,3
. . 3. 4
. . 3. 5
. . 3,6
. . » ,7
. - 3,3
. . 3. 9
. . 4. 0

Stnatssteuer vom

wöchentlichen Einkommen von 11,51 M. zu leben ? Wovon sollen
die Kleider , die Schuhe u. s. w. bestritten werden ? Miethe und Feuerung

verlangen mindestens wöchentlich 3 M. Mithin bleiben noch

8,51 M. zum Leben , pro Tag 121 Pf . auf eine Familie ! Zu
4 Köpfen gerechnet 30 Pf . pro Tag ! Kaffee , Frühstück .
Mittagessen , Vesper - und Abendbrot , 5 Mahl -

zeiten k 6 Pf . Kann man dabei noch etwas ersparen , um Schuh -

macher , Schneider , Tüncher , Restaurateur : c. zu befriedigen ?

Nein und hundert Mal Nein !
Und von diesen Aermsten der Armen will der Staat noch

4,80 M. Staatssteuer haben ! Die Stadt Pößneck erhebt 90 pCt . der

Staatssteuer noch als Kommunalumlage , so daß bei 600 M.

Jahreseinkommen noch 4,30 M. städtische Stenern dazickommen .
Es brauchen ferner die Schulkinder Schulbücher , Tafeln , Papier ,
Federn : c. Alles von 8. 51 M. die Woche ; folglich muß weniger
gegessen werden ! Anstatt per Kopf und Mahlzeit 6 Pf . nur
5 oder 4 Pf . ! Oder eZ müssen die Mahlzeiten auf
3 i 15 oder 4 a 12 Pf . per Familie herabgesetzt
werden . — Das Rindfleisch kostet ä Pfund 65 Pf . , Schweinefleisch
70 Pf . Welche Stücke da die Proletarierkinder nebst Eltern zum
Frühstück und Abendbrot auf ihr Brot legen können , ist schier
unglaublich ! — Anstatt daß man die untersten Klassen entlastete ,
hat man oben mit Steigern nachgelassen und bei
33 000 M. mit Steigern aufgehört ! Jedenfalls will man nicht ,
daß „ diese armen Leute " hungern sollen . Nach einer

Statistik beträgt das Stammvermögen nachstehender 3 ineinin -

gen ' scher Städte per Kopf , in Sonneberg 17 M. , in Saolfeld
179 M. , in Pößneck 193 M. ; an Schulden : in Sonneberg 90 M. ,
in Saalfeld 212 M. , in Pößneck 53 M. ; an direkten Gemeinde -

Umlagen : in Sonneberg 10 M. , in Saalfeld 9 M. , in Pößneck
3 M. ; an indirekten Steuern ( Bier - , Schlachthaus - , Kohlenftener )
in Sonneberg 4 M. , in Saalfeld 4 M. , in Pößneck 6 M. ; an

Staatssteuern : in Sonneberg 7 M. , in Pößneck 3 M. ( für
Saalfeld fehlt Angabe ) .

Wie wir sehen , steht Pößneck finanziell noch am besten , doch
ist man jetzt dabei , durch lostspielige Nenerimgsanlage » , welche
beiläufig gesagt , an sich durchaus nicht zu verwerfe » sind , auch
den anderen beiden Städten den Rang abzulaufen und dann

heißt es : mehr Steuern ! Wie dieselben jedoch von der
brerten Masse des Volkes , welche ja , wie oben gesagt und

bewiesen , zu hoch eingestellt ist , noch aufgebracht werden soll ,
dies ist unerfindlich . 11 000 Steuerreklamationen sollen bei der

Sleuer - Rekurskommission in diesem Jahre eingegangen sein und

sieben Achtel sind jedenfalls abgewiesen worden und bringen noch
1 —3 M. Sporteln in die Staatskasse ein !

Um die Fabrikarbeiter in höhere Steuerstufen zu bringen ,
sind laut Gesetz die Löhne der Frauen und Kinder mit in Ansatz
zu bringen und hat man Weber bis 1100 M. eingeschätzt ! —
Alles Reden hat nichts geholfen . Die Geschäftsbücher der kleinen

Sandwerker
wurden durchgesehen , und trotzdem die eingeschützte

umme nicht zusammenkam , so hat man doch an den angezogenen
Einkommensummen festgehalten . Dein Vertrauensmann Friseur
Paul Seige hat man zu seinem Geschäftsetnkommcn noch 300 M.
Einkommen für seine Thätigkeit als „ sozialdemokratischer
Agitator " aufzulegen versucht . Auch dieser ist mit seiner
Reklamation abgewiesen worden . — Die Landtagswahlen stehen
in Meiningen vor der Thür und Pflicht der Genossen ist es , sich
energisch an denselben zn betheiligen , denn nur dann kann solchen
Uebelständen , wie das Meininaen ' sche Steuergesetz sie zeigt , ein
Damm entgegengesetzt und können bessere Gesetze für das ar -
bettende Volk geschaffen werden , wenn sozialdemokratische Abge -
ordnete im Landtage sitzen ! Drum auf , wer für Recht und

Wahrheil eintrete » witl�auf zum Kampf , auf zum Sieg !

Mit anarchistischen Flugblättern werden , wie die Viele -

selber „ Volkswacht " berichtet , seit kurzem die Wahlkreise Bochum ,

Hagen n » d Dortmund überschwemmt . In den Preßerzeugnissen
wird namentllch « uf die sozialdemokratische Reichstags - Fraktion

geschimpft , welche aus der sozialdemokratischen Partei eine nackte

Resormpartei mache ; der revolutionäre Charakter derselben würde

verleugnet . —
Wir ersuchen die Parteigenossen aller Kreise , in welchen

Flugblätter solchen Inhalts vertheilt werden , uns immer ein oder

zwei Exemplare derselben sofort zustellen zn lassen .

Sozi « ! » Aeberstrhk .
Nu die Arbeiterschaft NixdorfS nud Umgegend . Ge -

Nossen ! Die unterzeichnete Kommission appellirt an Euer so oft

bewiesenes Solidaritätsgesiihl , ihr in dem Saiiipfe gegen die

Schund - und Jammerlöhne , welche die Fabrikanten den Tabak -

arbeitern und Arbeiterinnen bieten , hilfreich zur Seite zu stehen .
Kein Streik soll erklärt werden , keine Geldunterstütznng ver -

langen wir , nur um eins werdet Ihr ersucht , kauft nicht in

Zigarrengeschäften , die entweder selbst Schnndlöhue bezahlen
oder aber ihre Waaren von Fabrikanten aus den Provinzen de-

ziehen , wo die Ausbeutung unserer Kollege » und Kolleginnen

noch wahre Orgien feiert . Wir werden Euch von Zeit zu Zeit
die Geschäfte nennen , welche die Arbeiter nicht ausbeuten , sondern

denselben »och eine » auskömmliche » Lohn bezahlen .
Also Genoffen , thut u » s den Liebesdienst und viele Arbeiter

und Arbeiterinnen Deutschlands in unserer Branche werden Euch
dankbar und erlenntlich sein .

Folgende Fabrikanten lassen ihren Bedarf am Orte fabrizlren
und zahlen den Tarif :

Göthe , Hermannplatz 39 .
Graf , Hermaunstr . 6.

Hochbauni , Bergftr . 114 ».
Kobs . Bergstr . 21 .
Prillwitz , Bergstr . 140 .
Schneider , Bergstr . 131 .
Schuster , Berlinerstr . 42 .
Walter , Steinmetzstr . 33 .

KB . Alle Anfragen event . Berichtigungen find zu adressiren an
Robert Dichte , Prinz Handjerystr . 39 .
Carl Trese , Berlinerstr . 140 .
Otto Alburg , Steinmetzstr . 16.

Tie Kommission für öffentliche Angelegenheiten der Tabak -
arbeiter Rudorfs und Umgegend .

Für Töpfer . In der „ Thonwaareii - Jndnstrie " , die in

Vnnztau erscheint , werden 50 bis 60 Ofensetzer für Leipzig ge -
sucht , da aber bei de » Meister » , welche die Leute suche », unsere
Kollegen wegen zu geringen Lohnes die Arbeit niedergelegt haben ,
ersuchen wir , den Zuzug von Osensetzern nach Leipzig strengstens
fern zn halten .
Der General - Ansschnß der Töpfer Deutschlands .

Ferdinand Kaulich .

Steinbek bei Hamburg . Zwischen dem Maurer -
meiste « Lüttjvbann und dessen beim Bau der E i s w e r ke
beschäftigten Gesellen ist eine Uneinigkeit entstanden . Weil es sich
gröptenlheils um Wasserarbeit handelt , hatten die Gesellen schon

zum dritten Mal den Antrag gestellt , der Meister möge per
Stunde 10 Ps . mehr , d. h. 60 Pf . per Stunde zahlen , woraus er
enviderte , er ließe sich auf nichts ein . Die Folge war , daß Ge -
sellen und Arbeilsleute die Arbeit niederlegten . Es wird ge -
beten , den Zuzug fern zu hallen , bis die Sache geregelt ist .

Fürth . Zirka 150 beim Würzburger Bah » bau
beschäftigten Arbeiter haben wegen zu geringen Lohns ( 2 Mark
10 Pfg. pro Tag ) am 14. d. M. Vormittags die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist seruzuhalten . Arbeiterfreundliche Blätter werden
nur Abdruck dieser Notiz gebeten .



Theater .
Dienstag , den IS . August .

kesstng - Thratrr . Gleiches Recht .
Fmdrich - MiUielmßiidt . Cstratcr .

Der alte Dessauer .
KrUeatlianr - » Tstcater . Jung -

Deutschland zur See .
Vstend - Thratrr . Berlin unter

Wasser .
Adolpst Ernk . Tstratcr . Unsere

Don Juans .
Thomas - Thratrr . Im siebenten

Himmel . _

MWMt Buggenhagen
am Klopitzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Uiidmau » .

Dienstag und Freitag : Valrvr - �dsnS .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Svezial - Ausschank von Patzenhofer

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
641 F . Müller .

Passage -
Panopticiim

und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

ltastan ' s Fanopticum .

Jetzt:
Frieärichstr . 065 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu :

Hamilton - Theafer
Originell ! Deberraschend !

GcSffn . v . OUHr früh bis 10 Uhr Abends .
Entrce 50 Zlf . Kinder La pf .

Moabiter Gesellschllstshiitts
Alt Ul - abit 80 - 81 .

Dienstag , den IS . August 1S91 :

Lenvki -
für die Zlnioerfalliünstlerin

IM " Riss varola . - MM
t - ir . Xon�ert u . KsIü - VorsteUuiix .

Sensationelles Programm .
Z. I . Male : vis dro » » irtsn2vsrg - ? ollN7 .
Z. I . Male : Die Sterne der Luit .
Z . I . Male : vis Quacksalber , urkomische

Pantomime .
Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf .

Helmuth Peters .

Empfehle Freunden und Genossen
meine NW " Restauration - HWF
mit Vereinszimmer , gegenüber Feuer -
Btein ' s Vercinslokal . 11311 -

J . Lenz , Alte Jakobstr . 69 .

lfrft tA * Ist �- . verkauf in der
Weißbierbrauerei

Kirdorf , Prinz Handjerystr . 69/71 .

Vereinsrimmer m. Piano noch mehrere
Tage in der Woche frei . ? . Spindler ,
Reichenbergerstr . IIS . 1031b

Ein gangb . Schankgesch . ( Damenbed . )
m. voller 5konzession , 5 Jahre Kontrakt ,
wegen Uebern . eines größeren bis Oktbr .
preisiv . z. verk . Osisasvski , Dalldorfer -
straße 6. Vermittler verbeten . s103Sd

Dcr Tanitehrcr - Urrei » Kst -
Krrli « hält sich ocn geehrten Vereinen
zur Leitung von Bällen und Ver -
gnügungcn jeder Art bestens empfohlen .
Vorsitzender A. Piche , Graudenzcr -
itraße 11 ( an d. Gubenerstraßel . 1037b

Geschäfts - Eröffnung .
Allen Freunden und Bekannten zeige

hierdurch an , daß ich am Sonnabend ,
den 15. August , Krue Kchönhaufer -
straße 18 , nahe der Münzstraße , ein

Clgarren - n . Tabak - Geschäft
übernommen habe . Es wird stets mein
Bestreben sein , nur gute und reelle
Waare zu führen und bitte um ge
neigten Zuspruch . Achtungsvoll sllL - II -

Atz SetiM, SIISÄhr
Ein Orünkramfleschift , verbundenfmit

Milch und Backivaare , sofort zu ver -
kaufen Adalbertstr . SO. 10356

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Auowaht . Garantirt

stcher dreunende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
Ii . Goldacbmldt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . 1746

Grosse Volksversammlung
am Donnerstag , d. 20 . August , Abds . 8 Uhr ,

im gr . Saale d. Böhmischen Brauhauses , Laudsberber Allee
Tages - Ordnung :

I . Wie verhalten sich die Arbeiter Berlins zur event . Theilnahme an der
in Aussicht gestellten Genossenschasts - Bäckerei ? Referent : Genosse Lazarus .

2. Verschiedenes .
Da die ersten Versammlungen bisher kein genügendes Resultat ergeben

haben , bitten wir die Genossen , zahlreich zu erscheinen .
Die Kommifsto « » .

Svmläemolü ' atisLker Wahlvereiii

für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Große Versammlung

am Dienstag , den 18 . Aftgnst er . , Abends 8 Uhr , DWU
im Lokal „ Eonigsbank " , Gr . Frankfurterstr . 117 .

Tages - Ordnung :
1. Spezialdiskussion über den Programm - Entwurf , event . Abstimmung

über die eingelaufenen Anträge . 2. Vereinsangelegenheiten . 3. Verschiedenes
und Fragekasten . 239/19

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein

des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Große Versammlung
am Dienstag , den 18 . d. M. , Abends 8 Uhr , im Lokale

des Herrn ßlnsdel , Badstraße Nr . 58 .

Tages - Ordnung
1. Vortrag über Theorie und Praxis oder Prinzip und Taktik .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten . — Gäste haben Zutritt .
Gleichzeitig machen wir die Genossen auf die am 29 . August stattfindende
LassaUe - Feier aufmerksam .
344/4 vor Vorstand ,

Spiegel nnd

�. Polstenvaarenj
eigener Gr . Lager , bill . Preises

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 23 , Hof parlerre .

Theilzahlung nach Uebereinlunft . ]

Oeffentliche Uersammlnng
der irLgsiw Berlins und Umgegend

Donnerstag , den SO . August 1891 ,
In Denfel ' s Salon , Invaliden - n . Srnnnenstr . - Ecke .

Tages - Ordnung :
1. Von welchem Datum an wollen die Töpfer bei verglasten Fenstern

auf Bauten arbeiten ? 2. Gewerkschaftliches .
HL . Der Ausführungs - Ausschuß vom Kartell der Berliner Bauarbeiter

hat sein Erscheinen zugesagt und werden die Kollegen , speziell von den Vor -
orten , ersucht , in dieser Versammlung zu erscheinen .
316/13 Varl Tkiom « , Knppinerstr . 4 .

Geffentliche Versammlung
zu Gunsten der

Arbeitep - Bildunefsschuie
am Mittwoch , den 19 . August , Abend » 8 Uhr ,

im Konzertbaus „ Sanssouci " , Kottbuscr - Strasse 4 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag dc3 Herrn L. Vogtborr : „ Der internationale Gedanke . *
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet Der Cinbernfer :
400/14 H. G u m p e l , Barnimstr . 42 .

Ache öjseMilhe Völks-VersMinlNg
L69/1Sin Charlottenburg ,

Bismarkshöhe , Wilmersdorferstr . 39 .
Tages - Ordnung :

1. Diskussion über das gehaltene Referat des Genossen Pirch über den

Programm - Entwurf . Ref . : Reichstags - Abgeordneter Auer . 2. Verschiedenes .

„Vorwörls " Berliiler Msblatt
Kerlin SW. , Kenthstraße 3 .

Heft
der

Reden und Schriiten Ferd . Lassalle ' sl
kommt am

Mittwoch� den 19 »
L Uhr Uachmittago , zur Ausgabe .

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspeditcure und

Kolporteure entgegen .

b n bh warn - m . m an bb ™

Günstigste Gelegenheit i

zurüdtgesehte Teppiche >
in allen Grössen� fabelhaft billig . 261M

2 Möbelstoffe , Portieren , Lauferstolfe, Tisch - I

. decken , Gardinen , Stores , Chaiselongue - ,
Reise - und Sfeppdeckech

9 ganz erheblich
a

billiger wie überall .

m Im Ädier SShsiep Teppich - Fabrik - Lager , «

q
Kr . 30 . Spandauer - Strasse Nr . 30 , gegenüber dem

kaufen will , verlange -

häuft — eine illustrir .

| Dcrfflmger -
•) Strässo 23.

■- - - , > kaufen will , verlange

Wer NähmäSCIlin� anderweitig kau/t — e

) ) Ä c, Mähnkopf,JerhnW. .
/ / von _ . KAitehenda Virro * t ' t _ _ _ _,Ä „ vonKundi

Berlllg ins „Vorwärts " Berliller Vollsblott
Berlin SV. , Beuthstraße 3 .

Nachstehende Schriften zur Religion und Philosophie
halten wir dauernd auf Lager und sind dieselben zu den beibemerkten

Preisen von uns zu beziehen .

SMF Wiederverkänfer erhalten Rabatt ! " GME

Bebel , A. , Glossen zu Joes Guyot ' s und Sigm . Lacroix ' s :

„ Die wahre Gestalt des Christeitthums " . . . . . 0,13 M.

Christenthum und Sozialismus . Eine religiöse Polemik . . 0,10
Gorvin , Pfaffenspiegel . Historische Denkmäler des Fana -

tismus der röm . - kalhol . Kirche . 7. Aufl . Broschirt
3 M. Eleg . geb

. . . . . . . . . . . . . . .
4, —

Dietzgen , Jos . , Streifzüge eines Sozialisten in das Gebiet
der Erkenntnißtheorie

. . . . . . . .
. . . . 0,26

Dodel - Port , Moses oder Darwin ? 3. Aufl

. . . . . .
1, —

Douai , A. , ABC des Wissens für die Denkenden . 4. Aufl . 0,16
— Antwort an die Bekenner deS Theismus . . . . . . 0,10
Olihring , E. , Kritische Geschichte der Philosophie . 2. Aufl . 9, —
— Der Werth des Lebens . 2. Aufl . . . . . . .• . . 6, —
Engels , Fr . , Ludwig Feuerbach und der Ausgang der

klassischen deutschen Philosophie

. . . . . . . . .
0,60

Guyot u. Lacroix , Die wahre Gestalt des ChristenthumS .
2. Aufl

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
0,30

Heigl , F. , Spaziergänge eines Atheisten . 6. Aufl . . . . 0,60
Jacoby , Leop . , Die Idee der Entwicklung . 2. Aufl . 2 Bde . 3,20
Krasser , Fr . , Marseillaise d. Christenthums . ( 100Ex . 3M . ) 0,06
Eassalle , Ferd . , Die Philosophie Fichte ' s und die Be -

deutnng des deutschen BolksgeisteS 0,10
I - oininel , G. , Jesus von Nazareth . 12. Aufl . . , . , . 0,30
— Johannes Huß . 7. Aufl

. . . . . . . . . . . .
. 0,25

Stern , J . , Die Philosophie Spinoza ' Z. drosch . 1 M. , geb . 1,60
— Die Religion der Zukunft . 3. Aufl

. . . . . . . . .
0,50

— Halbes und ganzes Freidenkerthum . 2. Aufl . . , , , . 0,15
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erschien : Wo ist der �Itersrentner ? SarSwfBild . Preis
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resdcnerstr . ( City - Pass . ) , V. Kabl , gieichenbergerstr . 17, 0. Schwarz , Grüfefl
u beziehen durch sämmtl . Kolporteure ic . Für Kolporteure ic. durch R.

Vereill der Wographeu ,
Tteilldttllker «. Berlissgenoßen

Deutschlands .
Donnerstag , 20 . August , Abds . öVs Uhr :

Filial - Bersammlung der

Berufsgenossen
Sehleiker . kräger , Schläger u . 8. w.

bei Seefeldt , Greuadieestr . 33 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Vortrag des ßcim

Paul Jahn a „ Wesen und Werth der
Arbeit . " 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet
207/9 Die Verwaltung .

Empfehle mein Geschäft in tttscaou
Blumen und Kränzen . 533 L

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse
achten.

| Sophabezüge! |
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

| Emil Lcfbvre , Granienstr . 158 . j
Proben franko !

| t «*b- ®«bokr5lSÜ ? "
Gröpte Auswahl , billigste Preise .

0. Elkhujraoa , Alte Schönhauserstr . 6.

Unserm Genoffen Herrn . Gross *
zu seinem 35 . Wiegenfeste ein bonntt ,
des Hoch ! lM -

Voroill der zukünftigen Drelzebn «
in der Barntherstrasse . ,

Ob er sich wohl was merken läßt -

kegante

Elnsegmlngs-
A n a 9 g e

in Jaquet - Fagon , blau u. schwarz-
in nur guten Stoffen

OV von 15 M. an . * 90
Julias LindenbauiQ ,

Berlin 0. , Franltturterstr . IfljL

Dr . Hoesch , Homöopath . 31�' ,■ - - -
8- 10 . 5- 7, Sonnt .Artilleriestr . 27 . 8-

Genossen 6,

Stempel
, , virung ,

Kleist , Waldemars�
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ass KantscliQt ni
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m

liefert . cUirell u»ä �

die Fabrik von . i

Robert Hjf
BERIildfli

! 55. Oranieu sl '
�

M - Wiederverkäufern IrohenR�t-
EBP " Das grüsste Brot

für 50 Pf . liefert •

Albrecht ' s Bäckerf
Wrangelstr . 8 und Langestr .

Schneider a. Regenmäntel außer dem

Hause verl . Ruttkus , Georgenkirchftr . 55 .

Einen Tischler der mit Ladeneinrich -

tungen Bescheid weiß , verl . Grashold ,
Pallisadenstr . 59 , Laden . 1033

Ein Lehrbursche ( Waisenknabe ) hat
am Sonnabend in der fünften Stunde

iwei Hundertmarkscheine von Alexander -
traße 2S bis zur Blumenstrahen - Ecke

verloren . Der Finder wird gebeten ,
dieselben gegen Belohnung in der Schirm -
stockfabrik Alexanderstr . 23 , abzugeben .

Süchtige Schlosser auf Wellblech -
und Eisenkonstruklion , die selbständig
nach Zeichnung arbeilen können , werden

verlangt Schönhauser Allee 66/07 .

Für eine neu zu errichtende

Bteimmsskncpiiahrik
werden bei hohem �kohn ge -

sucht :

A. Ein dnrchans tüchtiger
Werkführer ,

2 . Ein tüchtiger erfahrener
Färbermeister ,

S . Mehrere geübte Vor -
arbeiter .

Offerten unter Angabe bis

heriger Thätigkeit zu richten
unter F. 4261 an Rudolf
M o s se , Leipzig . 28014

Jede Uhr JL wltfe
AÄ , W 1,50
Kleine R paratnren entsprechend bu

�
Uhren , Gold - u . Silber «09�
C. Wunsch , IT ' gfe !
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billigst . Preisen . Streng reelle Bev

�
U. Lewin , �

N. , Reinichendorferstea��o
Schlafstelle für Herrn m' � L

12 Jahren in S. oder SO. gesuI . 4;
an Schubert , Wrangelstraße

Bette »
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke�

Rechts - Bureau S ' i
Amtsrichters a. D. , Alte !
Gewissenhafter Rath , . . .meH
gelegenh . Unbemittelten un �

Sonntags bis 4 Uhr .

Hosen , Knabenanzüge ,
« ilh . Fahr ,

" ' '
Arbeit -

VerantworUicher Redakteur : 9i . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

Habe n. 5 kl. Wohnungen
an zu verm . Biswer/�� - �

Möbl. Schlafst . z. venn�Sano' v
straße 35 . Quergeb . 3 Tr� —

mw
Mcber

habj],

hial
ffi !
Ii
nech
Upit
*8eif(

ötttii
Jolit
' ' Heu
will
Jach
gl9f
• ißuu
?"ch
??»,
Sfn
ssami
den |

> 5
«beiß



l«.

Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 191 . Die «stag , de » 18 . Attgnst 1891 .

Internntionnier ArbeitrrKongrrg
! » Krüssel .

Brüssel . 16. August 1801 .

s » nn � der Maison du Peuple ( Volksheini ) waren
am Soiniabeud die Straßen mit rothen Fahnen geschmückt ;

als - Fasson du Peuple , die für die ersten beiden Sitzungen

na: bt ! aiI1�liu ' g��l stimmt ist , entwickelte sich bis Mitter -

8 . Jahrg .

ftfctoi ein §?�?rst lebendiges Treiben ; die Delegirte » der ver -
«oenen Nationen begrüßen sich und werden von den Brüsseler

an, ir au� Sympathischste empsange » . Die erste Sitzung fand
Ze . �" " �9 Vormittag 10 Uhr statt . Das Kongreßlokal , der

�pe i�cml in der Maisonldu Peuple ist mit Guirlanden undsrothenHill. liUUJt viycu
bet et61"!0- lrstlich ausgeschlagen ; im Vordergrund die Büste

TejemdJj ' ��SLNÜber das prächtige Porträt des im verflossenen
zu Brüssel verstorbenen

Pariser i��hettsch « Ahnung seines
der

Kongresse sich verabschiedete

Genossen De P a e p e ,
nahen Todes auf dem

mit dem ergreifenden Rufe
� �s�suigung all ' der verschiedenen Gruppen des kämpfenden
. ,l «ar . ats ; es werde wohl der letzte Internationale Arbeiter -

lgreg sein , an dem theilzunehmen ihm vergönnt sei .

»ariin lr r J � e n eröffnet im Namen der belgischen Arbeiter -

zvr . ®en Kongreß mit einer warmen Begrüßung der anwesenden
erinnert an die Aufgaben , welche der Kongreß zu

Arb - « .
Er vereinige alle Schattirungen der sozialistischen

Hin� ? �- ien in den einzelnen Ländern ; auch das

ten�U ' Iungskomitee habe , und das betone er gegenüber gewissen
� ° �Kosen Entstellungen in der gegnerische » Presse , entsprechend

Olli! A 0011 beiden Pariser Kongressen ertheiltcn Mandate , an

� Organisationen die auf dem Boden der modernen Arbeiter -
». kgung stehen , Einladungen gerichtet . So schwierig auch die

dafc A . gewesen sei , das Komitee könne mit Freuden konstatiren ,
I - Y- u - die. Lösung dieser Aufgabe in solch glänzender Weise ge -

>ei , wie sie der zahlreich und allgemein besuchte Kongreß

es r!le' Pnb das sei um so bedeutsamer , als an diesem Kongreß
ErArr uicht um theoretische Erörterungen handle , sondern um

>. » . ' che Fragen . Zum Schluß sprach der Vorsitzende die Ueber -

»leifi au § ' l,a� der Kongreß seiner hohen Aufgabe sich bewußt

jJ. j und sich weder in persönliche noch Sekten - Streitigkciten

wir »
� Nicht um zu trennen , sondern um zu vereinigen sind

»i, , iusammcngekommen , mit vereinten Kräften an der Lösung
l " er schwierigen Aufgabe zu arbeiten .

� «z' -nofle Liebknecht und Genossin Eleanor Marx -
on-. A . n9 ' bei ihrem Auftrete » mit stürmischem Beifall be-

"J.' übersetzen die Rede ins Deutsche und Englische .
e �nosse Jean V o l d e r s , Sekretär des Organisations -
di/iv ' begrüßte den Kongreß im Auftrage desselben und findet

es �dcutung des Kongresses besonders in dem Umstände , daß

�
den , Komitee gelungen sei , mit allen Nationen zu einer

" ' gung zu gelangen . Künstig gebe es nur noch eine int er -

t
* ' > o n a l e Sozialdemokratie , die unter dein einen

dünner marschire . Und die belgische Partei fühle sich

n. , ?üch, daß sie vermöge der geographischen Lage Belgiens und ihrer
olionalen Mischung an diesem Werke der Versöhnung habe

»Arbeiten können . Darauf stellte er behufs Vereinfachung der
. Handlungen verschiedene Geschästsordnungsanträge , die vom
""gresse debattelos akzeptirt werden .

Tie Sitzung wird bis 2 Uhr vertagt .
« •

Porkonferenz der deutschen Delegirte n.

� . Unmittelbar nach Schluß der Eröffnungssitzung treten die

jj. Mten der einzelnen Länder behufs Prüfung der Mandate
1. °en verschiedenen Lokalitäten der Maison du Peuple zu -

tot Zu der bereits im „ Vorwärts " veröffentlichten Dele -

tov Liste haben wir noch nachzutragen : Paul Hug für
». Auburg, A. M e i st für Köln , R. Schmidt für Karlsruhe
r. ? E. W e s ch für Krefeld . Mb-' bei,

Die deutschen Genossen in Paris

i( den Genossen Leo Frankel in Paris ( l871

Ootr der Kommune ) . die in Brüssel den Ge -

ttii n Brendel mit ihrer Vertretung beauftragt , die

i,, Wfchen Textilarbeiter den Genossen Emil Müller

«werfeld , delegirt .
y «für das B ureau werden seitens der deutschen Delegirte «
5[ Iffchlagen : Singer und Liebknecht ; als Sekretäre

b � b a ch und F e n d r i ch , als Uebcrsetzer Lux , Molken -
dr und Malst er .

ixt , sbei der Berathung über die definitive Tagesordnung wird

uljPvssen : Gegen die Behandlung von Punkt 1 ( Arbeiterschutz -
�( Jgebung ) , Punkt 2 Koalitionsrecht , Boykott und Gewerk -

unkt 3 ( Stellralg zum Militarismus ) werden keinesN ' K
OlutZ�dungen erhoben ; ,Punkt 4, die Haltnng , welche die

h��' firten Arbeiter aller Länder in der Judensrage einzunehmen
. n ( Amerikanischer Verband der Arbeilervereiniguugen jüdischer

jot'
Gleiches Decht .

Schailspiel in 4 Akten von Reinhold Ling .

to � Wo in der heutigen Zeit zwei hohle Köpfe aus -
5 ? �er prallen , da gievt es einen sozialpolitischen Klang .

l°' lt nn der sozialen Frage herum , und Jeder glaubt
�l>. �eimniß siegreich an allen vier Zipfeln gelüftet zu

iilp !*. ist daher kein Wunder , daß sich die hellsten und

foii' r etste » Geister unseres Zeitalters ebenfalls mit den

K ?ien Problemen befassen . So kam es denn , daß sich der

w' »sanwalt Grilling , der sich unter deni bescheidenen
zAUdonym „ Reinhold Ling " verbirgt , veranlaßt fühlte ,

bjx ? Ws unter die sozialen Rettungsengel zu gehen und

§ 4n H - f* und verlassene Gesellschaft zunächst niit einem

üech "spiel zu beschenken , welches die bisher leider immer

<i ' n «inigen Punkten bestehenden Differenzen zwischen
SSeif -

uud Arbeit in ebenso glorreicher wie gründlicher
� beseitigt und aus der Welt schafft .

Statia�1 * Stelling ist Dilettant ans dem Gebiete der

Politi�deuz , er ist Dilettant auf dem Gebiete der

�»cn � ist erklärlich , daß ein solcher Ruhm

>vj(l «. �rgeizigen Menschen nicht schlafen läßt , er

»cul, . Höheres erreichen , seine kühne Hand greift auch
jiiw, " * litterarischen �' - beer und seit Sonnabend hat der

Dp � � - - - -' " ' *■ ® > L f e. i

. . . . .
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»«»; , . Höheres erreichen , seine kühne Hand greift auch
jhw , "slitterarischen Lorbeer und seit Sonnabend hat der

Äß, -Dichter Deutschlands auch das letzte Ziel seiner

auch und Träume erreicht : er ist von allen Instanzen
tanm Dilettant auf dem Gebiete der Litteralur aner -

Lessi »
" " b bestätigt worden . Herr Grelling hat sich das

«Wf�heuter zum Schauplatz seiner Thätigkeit aus -

Family " " b «r hat einen Triumph erlebt , wie er einem

den kann
�ter mx Dou seinen Angehörigen bereitet wer -

artiAerrn Grelling ' s politischem Adlerblick war unsere groß -

d>eiß � Arbeiterbewegung nicht verborgen geblieben . Er
' Qß m den letzten Jahren in unseren Kohlendistrikten

Zunge ) , gab zur Debatte insofern Anlaß , als die bloße Ablehnung
vielleichtzu der Deutung führen könnte , man wolle ausFeigheit in dies er
Frage eine bestimmte Stellungnahme vermeiden . Aus diesem
Grunde solle seitens der deutschen Delcgirtcn eine motivirte
Tagesordnung beantragt werden .

Punkt 5 und 6 lauten : Die Verwendung des Parlamen -
tarismus und des allgemeinen Stimmrechts zu Gunsten der
sozialistischen Arbeitersache ; die Taktik , welche einzuschlagen ist ,
um die Befreiung der Arbeiter zu erreichen ; und die Mittel ,
welche angewandt werden müssen , um sie zu verwirklichen .
( Holland . ) Bündniß der sozialistischen Arbeiterparteien mit
Parteien der Bourgeoisie .

In erster Linie wird Absetzung dieser Punkte von der Tages -
ordnung beantragt . Falls diese aber nicht beschlossen werden
sollte ; soll nur die prinzipielle Frage der Bethciligung am Par¬
lamentarismus und die Benutzung des allgemeinen Slimmrechts
zur Diskussion gestellt werden ; die zweite Hälfte des Punktes ö
wie Punkt 6 seien einfach auf einem internationalen Kongreß un -
diskutirbar , weil hierfür die ökonomische wie politische Entwick -
lung der einzelnen Länder ausschlaggebend sei , die zu beurtheilen
nur die Genossen der betreffenden Länder konipetent wären .

Punkt 7: Unterdrückung der Stück - und Akkordarbeit soll
ebenfalls von der Tagesordnung abgesetzt werden , während Punkt 8 :
Maifeier widerspruchslos zur Diskussion akzeptirt wird . Da -
gegen wird Punkt 9 : Annahme einer gleichlautenden für alle
Länder bindenden Parteibezeichnung abgelehnt , bei Punkt 10 :

Wirksame und praktische Organisation a) der inter¬
nationalen Arbeiterlorrespondenz ; b) der allgemeinen Ar -

beiterstatistik ; c) einer internationalen Verständigung
unter den Arbeitern aller Gewerke durch die Einrichtung
von nationalen und eines internationalen Syndikats - ( Ge-
werkschafts - ) ausschusses ; ä ) der regclinäßigen Uebermitte «

lung von Nachrichten nnd Berichten vermittelst eines inter -
nationalen sozialistischen Jahrbuchs und Kalenders ,
welche in allen Sprachen zu erscheinen hätten ; v) der

sozialistische » Propaganda und Agitation in allen
Ländern .

wurden die unter a ) b) und d) angeregten Forderungen als beim
heutigen Stand der Arbeiterbewegung und der Gesetzgebung
in den verschiedenen Ländern undurchführbar abgelehnt .

Von Schmidt - Karlsruhe wird ein Antrag ge -
stellt und soll am Kongreß Seitens der deutschen
Genossen unterstützt werden , nämlich ein Komitee zu ernennen ,
das bis zum nächsten internationalen Arbeiterkongreß eine For -
mulirung der sozialdemokratischen Grundforderungen herstellen
möge , die dann gleichsam als Prinzipienerklärnng an der Spitze
des Programms der sozialistischen Parteien in den eizelnen Län¬
dern figuriren soll .

Punkt 11 : Slbhaltung eines internationalen Arbeiter - Kon -
gresses 1893 in Chicago wird abgelehnt und dem Kongreß der
Vorschlag unterbreitet , höchstens in Zwischenräumen von je drei
Jahren internationale Arbeiterkongresse einzuberufen .

Die mit der Mandatsprüfung betraute Kommission ( Bruhns ,
Metzger und Goldstein ) theilt mit , daß 40 Delegirte mit 99 Man -
daten augemeldet seien , gegen welche keinerlei Cinivendnug er -
hoben werden könne .

« »
»

Zweite Sitzung : Sonntags Nachmittags Ve3 Uhr .
Das Bureau wird aus Delegirte » sämmtlichcr am Kongreß

vertretenen Länder bestellt ; dasselbe bestimmt zum Präsidenten die
Genossen V a i l l a n t ( Paris ) und Singer . In einer
zündenden Ansprache hob Vaillant hervor , wie schon in der Zu -
sammensetzung des Bureaus die Arbeiter der verschiedenst »
Länder einen Protest gegen die kriegs - und völkcrverhetzcnde Politik
unserer Gegner erhoben haben . Der Umstand , daß man
ihn , den Vertreter der französischen Arbeiter , das Mit -
glied der revolutionären Pariser Kommune , und neben
ihm den Genossen Singer , ein Mitglied des deutschen
Reichstags , zu Präsidenten ernannt habe , sei von geradezu sym -
bolischer Bedeutung . Beide Nationen gelten heute in der
offiziellen Politik als die beiden feindlichen Pole — hier ver -
einige die Sozialdemokratie , die einzige Partei , welche wirklich
den Frieden will und den Frieden schaffen will durch Beseitigung
der den Krieg nothwendig erzeugenden wirlhschaftlichen Ursachen ,
diese beiden Nationen zu internationaler Verbrüderung . Die
Sozialdemokratie habe nichts zu thun mit nationalen Jntriguen ,
ihre Verwirklichung bedeute den Weltfrieden , die Beseitigung der
Klassengegensätze , der Knechtschaft in jeglicher Form .

Singer nimmt die Vaillant ' scheu Erklärungen auch für die
deutsche Sozialdemokratie auf , in der kein Boden für
die nationalen Verhetzungen vorhanden sei ; wenn Vaillant auf
die symbolische Bedeutung hinweise , die darin liege , daß hier ein
Vertreter der Pariser Kommune neben einem Mitgliede des Deut -
scheu Reichstags präsidire , so dürfe er wohl auch darauf ver -

gewaltig gekämpft wurde ; seine vielfachen erfolglosen
Kandidaturen sowie seine Eigenschaft als Schiviegersohti
eines der nngezähltesten Millionäre Berlins befähigten ihn
dazu , die Arbeiterbeivegung dramatisch zu behandeln ;

seine Freundschaft mit Engen Richter lieferte das sozial -
politische Wissen und als Schreckenskind der freisinnigen
Partei hüpfte er ans die Bretter , welche die - Welt oder den

Unsinn bedeuten .

- -

Auf dem Berg - und Hüttenwerk des Freiherrn von

Hellborn , der seinen sonstigen Titeln ein stolzes „ Major
a. D. hinzusetzen darf , war ein Streik ausgebrochen . Wes -

halb — das erfuhr man nicht , aber die ' Arbeiter streikten .
Der Major a. D. wüthete nnd ivettcrtc gegen die miserable
Kanaille , die es wagte , sich gegen die angestammte , von
Gott gewollte „ Autorität " aufzulehnen . Man rief nach
Soldaten , die Bajonette sollten die Aufsässigen in die Frohne
zurücktreiben , und ein aufgedunsener Rittergutsbesitzer giebt
sein soziales Glaubensbekeimtniß dahin ab , daß er vor allen
anderen Dingen zunächst an die sichere Wirkung der

Flintenkugeln glaubt . Es wäre schon im ersten Akt zu
den allern nangenehmsten Auftritten gekommen , wenn der

Major a. D. nicht zufällig eine Tochter sein eigen genannt
hätte , die , eine würdige Schülerin der Dame Lina Morgen -
stern , nicht schon längst das Grnndübel der modernen Klassen -
gegensätze durch Kleinkindcrbcwahr - Anstalten und breite

Bettelsnppen mit wenigen Fettaugen im Stillen zu beseitigen
bestrebt gewesen wäre . Sie hat ein warmes Herz für die

Arbeiter , indem sie kleinen Proletariern die Nasen putzt
und ihnen ordnungsmäßig die Pumphosen zuknöpft . Aber

obgleich sie volkswirthschastliche Werke gelesen hat , hat sich
doch die Liebe in ihr Herz geschlichen . Zwar beglückt sie
mit den Ueberschüssen ihrer Gefühle nicht ihren Verlobten ,

natürlich einen Grafen und Gcsandtschafts - Attachs , sondern
den Verfasser einiger Broschüren , der in Arbeiterbewegung
macht und den sie in der Residenz kennen gelernt hatte .
Dieser sozialpolitische Wundermann wird von den Arbeitern

weisen , daß die deutsche Sozialdemokratie zu allen Zeiten den
hohen Gedanken der Kommune vertreten und vertheidigt habe ,
und noch heute fühle jeder deutsche Arbeiter seine Brust höher
schwellen , wenn er an jene glorreiche Zeit zurückdenke , aus der
der Gedanke der internationalen Verbrüderung aller Arbeiter , der
in den deutschen Arbeitern unausrottbare Wurzeln geschlagen ,
neue Nahrung geschöpft habe . Und er wisse sich eins mit
der gesammten deutschen Arbeiterschaft , wenn er auf die inter -
nationale Solidarität der Arbeiter ein Hoch ausbringe — ein
Hoch , in welches die Versammlung begeistert einstimmte .

D a n b l o n ( Belgien ) glaubt , man dürfe den Kongreß nicht
eröffnen , ohne daß des Mannes gedacht werde , der für das Zu -
standekommen dieses Kongresses , für die Propaganda des So -
zialismus in Belgien mehr gethan als irgend einer der An -
wesenden : De Paepe . Er widmet ihm einen begeisterten Nach -
ruf , den Vaillant auf Alle ausdehnt , die im Dienste des
Sozialismus gelebt und gewirkt , gelitten und gestritten ; vor
Allem auf den Mann , dessen Wort noch heute unsere Losung :
Arbeiter aller Länder , vereinigt Euch ! —

Der Kongreß erörtert nun die Frage der Mandatsprüfung ; im
Namen der Belgier berichtetVolders : Belgien ist durch 187 Delegirte
vertreten , die alle politischen und gewerkschaftlichen Organi -
sationen vertreten ; nur e i n Fall gebe zu einer Erklärung An -
laß : es seien auch 3 anarchistische Delegirte anwesend , die als
solche an einem sozialistischen Kongreß nichts zu thun
haben ; da zwei derselben aber von nicht-anarchistischen Organi -
sationen delegirt seien , so komme nur ein Fall in Betracht und
hier beantrage die belgische Arbeiterpartei Ausschluß , weil die
Anarchisten weder auf dem Standpunkte der Organisation der
Arbeiter noch auf dem des gesetzgeberischen Eingreifens des
Staates zu Gunsten der Arbeiterklasse liehen , also gerade an diesem
Kongresse nicht theilnehmen könnten . Nach längerer Diskussion
erklärt der Kongreß mit überwältigender Majorität , die Nicht -
anerkennung dieses Mandates .

Deutschland ist durch 40 Delegirte vertreten , England
durch 23 , die sowohl sozialistische , wie gewerkschaftliche Organi -
ationen repräsentire » ; Oesterreich hat 11 Delegirte mit

18 Mandaten entsendet , Ungarn 2 , Dänemark ! , welche
17 000 Mitglieder in 90 sozialistischen und 140 gewerkschaftlichen
Organisationen vertreten , wozu noch 20 000 gemerkschastlich
organistrte Arbeiter in Kopenhagen kommen . Norwegen
wird durch Jepsen vertreten , Spanien durch den schon ans
den Kongresse » der alten Internationale bekannten Genossen
Jglesias , der sämmtliche in Spanien organisirte Arbeiter ver -
tritt . Die Vereinigten Staaten von Nord -
Amerika haben 8 Delegirte entsandt ; da zwei sozialistische
Arbeiterparteien ( Newyorler und Chikago - Rosenberg - Richtung )
ich vertreten ließen , ivird ein Mandat beanstandet , auf Antrag Fischer

aber auch Genosse San ial als Delegirter anerkannt . Holland
ist durch 9 Delegirte vertreten ; ein A n a r ch i st wird zurück¬
gewiesen , Frl . T e y k k e n aus Amsterdam erst zugelassen , »ach -
dem sie erklärte , nicht blos Frauenrechtlerin zu sein , die ihre »
einzigen Feind im Manne erblicke , sondern auf dem Boden der

' Arbeiterbeivegung zu stehen . Italien ist durch 3 , Polen
durch 1 , Rumänien durch S und die Schweiz durch
6 Delegirte vertreten ; insgesammt sind heute 17ö ausländische
und 167 belgische Delegirte anerkannt .

Schluß der Sitzung : 6 Uhr .
Die Telegirten sind seitens der Brüsseler Genossen auf den

Abend zu einem Gartenfest im Thcatre lyrique , einem ehemaligen
Kloster , eingeladen .

Kericht der sozialdemokrattschm
Uartei Deutschlands

zum

Internationale » Zlrbejterkougreß in Brüssel
über den Stand der sozialdemokratischen

B e >v e g u n g i n. De u t s ch l a n d.

II .

Der Wahltag zeigte , wie falsch - dir Rechnung unserer Gegner
in Bezug auf die Wirkung der kaiserlichen Erlasse war . Mit
11 Atandaten und 780 000 Stimmen war die sozialdemokratische
Partei im Jahre 1887 aus den Fnschingswahlen hervorgegangen .
Mit einer Million vier mal hundert und siebenundzivauzig
tausend Stimmen und zwanzig Mandaten dcbutirte sie am
20. Februar 1890 . Tie auf Misere Kandidaten gefallenen
Stimmen waren also um über eii ' . e halbe Million gewachsen . Die
Sozialdemokratie war mit einem Schlage zur zahlreichsten Partei
im Deutschen Reiche geivordcn . Außer den bei der Hauptivahl

als Vermittler berufen , er soll mit dem halsstarrigen
Major a. D. unterhandeln . Und was hält dieser Mann
für Reden ! Kein freisinniger Wanderredner kann an -
genehmer causiren von der Harmonie zivischen Kapital und
Arbeit , er redet Leitartikel� der Freisinnigen Zeitung , nnd
er ermahnt zur Ruhe und Ordnung , damit nnr ja das
granitne Prinzip . der „ Autorität " nicht erschüttert werde .
Die „ Autorität " ist Alles ; der bornirte , unbeugsame Fabri -
kaut führt diesen Begriff als drittes Wort im Munde , der
freisinnige Wanderrcdncr und soziale Apostel schwärmt für
dasselbe Wort — in ihrem Phrascnvorrath fehlt aber
merkwürdiger und bezeichnender Weise gänzlich das Wört -
che » „Profit " . Ter Unternehmer knechtet nnd brntalisirt
seine Arbeiter , er beutet sie aus und plündert sie
nur deshalb , iveil er seine Autorität aufrecht erhalten
will — davon , daß die Autorität fast ausschließlich in der
Beute , in dem Profit besteht , davon weiß weder Herr Rechts -
anmalt Grelling etivas , noch läßt er eine seiner Figuren
ctivas Annäherndes sagen . Natürlich erregen die Ans -
führnngen des sozialen Quacksalbers und harmlosen Schivätzers
den ungetheilten Beifall des Parquets ; spricht er von den
edlen Absichten des Unternehmerthnms , oder davon , daß der
„ehrliche " und „ brave " Zlrbciter , d. h. ein solcher , der sich
mit verklärtem Antlitz das Fell über die Ohren ziehen läßt ,
der mit jedem Lohn und jeder Behandlung zufrieden ist ,
nicht allzusehr den Lüsten des Fleisches und der blinden
Begehrlichkeit nachgeben darf , so klatschten die blutigsten
Gründer Beifall — sie applaudirtcn niit denselben Händen ,
die heute noch zu rauchen scheinen von den Mordthaten der
Gründerjahre .

Aber auch die Arbeiter selbst werden uns vorgeführt . Im
zweiten Akt ivird eine Volksversammlung abgehalten , in
welcher über die Fortsetzung des Streiks berathen werden
soll . Der soziale Wunderdoktor hält seine harmonicdnseligcn
Reden und schließlich kommen auch die Arbeiter zum Wort .

Herr Grelling hat einen tiefen Blick in Arbciterver «



eroberten Mandaten standen die Kandidaten unserer Partei noch
in SS Kreisen zur Stichwahl ; in einer fast ebenso qroßen Zahl
von Kreisen gaben unsere Genossen bei den Stichwahlen ,
welche die gegnerischen Parteien unter sich auszufechten
hatten , den Ausschlag . Für lehlere Wahlen gab die
Parteileitung die Parole aus , nur diejenigen Kandidaten
die Stimme zu geben , welche vorher die bindende Erklärung
abgeben :

1. gegen jedes , wie immer geartete Ausnahmegesetz ,
L. gegen jede Verschärfung der Strafgesetze ,
3. gegen jede Verkünnnerung des allgemeinen , gleichen ,

direkten Wahlrechts
zu stimmen

Diese Stellungnahme der Parteileitung hat bei einzelnen
Genossen sowohl im Reiche selbst , als besonders auch im
Auslande einige Aufregung hervorgerufen . Diese Genossen
glaubten ein Paktiren mit den bürgerlich - freistnnigen Elementen
in dieser Aufforderung erblicken zu müssen . Sie erinnerten an
den Beschluß des Kongresses in St . Gallen , welcher „gestützt
aus die bisher gemachten Erfahrungen " , den Parteigenossen
bei engeren Wahlen unter Kandidaten der gegnerischen Parteien
Stimmenthaltung empfiehlt .

War indeß der Beschluß in St . Gallen ein Ergebniß der
Erfahrungen , welche unsere Partei bei den Stichwahlen
von 1887 mit de » gegnerischen Parteien gemacht hatte , so
entsprang die Parole für 1830 aus der politischen Lage , wie
sie sich durch die Ablehnung des Sozialistengesetzes durch den
Kartellreichstag und den Ausfall der Hauptwahlen gestaltet
hatte . Für die sozialdemokratische Partei kam es vor Allem
darauf an , zu verhindern , daß in den neuen Reichstag eine
Majorität einzog , von welcher von vorne herein fest stand ,
daß sie geneigt sei , auf Wunsch von Oben , eine neue Ver -
längcrung des Ausnahmegesetzes zu bewilligen . Die über -
wältigenden Erfolge unserer Partei im ersten Wahlgange hatten
den reaktionären Bourgeoisparteien einen gewaltigen ' Schrecken in
die Glieder gejagt . Diese Elemente im Bunde nur den Junkern
und Agrariern waren bereit , jedes Gewaltmittel zur Unter -
drückung und Fesselung der Arbeiterbewegung zu bewilligen .
Diesen Kreisen durch unser Fernbleiben bei den Stichwahlen zum
Siege zu verhelfen , wäre ein Akt politischer Kurzfichtigkeit
sondergleichen gewesen .

Nickt um den freisinnigen Elementen der Bourgeoisie zu
helfen , sondern um der schwärzesten Reaktion den sonst mög -
lichen Sieg zu vereiteln , war eine Stellungnahme unserseits
zu den Stichwahlen , wie sie geschah , nothweudig . Die entgegen -
gesetzte Haltung wäre einem politischen Selbstmord und dem
schmählichsten Verrathe an der Sache des Proletariats und der
sozialdemokratischen Partei gleichgekommen .

Tie Stichwahlen selbst brachten neben einer erheblichen
Steigerung der auf unsere Kandidaten abgegebenen Stimmen uns
iveilere IS Mandate , so daß die sozialdemokratische Partei jetzt
im Reichstag durch SS Abgeordnete vertreten ist .

Charakteristisch für die Wahlen von 1830 ist das koloffale
Wachsthum der sozialdemokratischen Stimmen auch in den
Bezirken mit rein ländlicher Bevölkerung . So in Mecklen -

bürg und den östlichen Provinzen Preußens und ebenso in
den , vorherrschend Landbau treibenden Bauern . In letzterem
Lande und ebenso in den beiden mecklenburgischen Hcrzogthümcrn
wurden in sämmtlichen Kreisen Stimmen für sozialdemokratische
Kandidaten abgegeben . In de » östlichen Provinzen Preußens
sielen auf unsere Partei nur in einzelnen polnischen Kreisen keine
Stimmen . Die nationale und die damit verquickte religiöse Bc -

wegung beherrscht dortdaspolitische Leben der bürgerlichenklassevoll -
ständig . Das Proletariat aber wird von dem koalirten Adel - und

Pfaffenthum künstlich in einer tiefen Unwissenheit erhalten .
Rechnet man dazu neben der geringen industriellen Entwicklung
den politischen Druck , der von Seilen der Slantsgewall gerade
auf den polnischen Landestheilen lastet , so erklärt sich die Rück -

ständigleit der sozialdemokralischen Bewegung in der Provinz
Pose » auf ganz natürliche Weise .

Wie es sich aus der Natur unserer Bewegung ergiebt , welche
eine rein proletarische ist und nur eine solche sein kann und
darf , sind die großen Städte » nd Industriezentren mit ihrer
Anhäufung von Arbeitern die Hanptherde der Bewegung . In
welche »: gewaltigen Maße gerade in den Städten die Zahl nn -

serer Stimmen während der zwölfjährigen Herrschaft des

Sozialistengesetzes gewachsen ist , mag nachfolgende Zusammen -

Zu diesen 26 größeren Städten ließen sich noch mit Leichtig -
keit Dutzende andere hinzufügen , in denen unsere Stimmenzahl
in gleicher Weise gewachsen ist . Zur Jllustrirung des Wachs -
thums der Partei genügen aber die vorstehend aufgeführten
Zahlen .

Eine ähnliche Steigerung — das ist bezeichnend für die

Wirkung von Repressiv - Maßregeln gegenüber einer geistigen Be -

wegung — erfolgte ausnahmslos auch in allen den Kreisen , über

welche der sogenaante kleine Belagerungszustand verhängt war .
Wir geben nachstehend die in Betracht kommenden Zahlen aus

diesen Kreisen , soweit sie nicht , wie Berlin , Hamburg - Altona ,
Leipzig , Frankfurt und Stettin , schon unter den vorauf -

Dieses ungeheure Wachsthum der Sozialdemokratie , zu dem

noch eine allgemeine Erstarkung der bürgerlichen Oppositions -
oder wie sie wohl richtiger zu bezeichnen sind — Anti - Bismarck -

Parteien — kam , sowie die vollständige Sprengung der früheren
Majorität , welche unter dem Namen „Kartellpartei " bekannt war ,
bracht « auch die Frage : Bismarck als Reichskanzler ! zur end -

giltigen Entscheidung .
Am 10. März 1830 erhielt Bismarck seinen Abschied ,

nachdem er vorher noch alle Minen hatte springen lassen , um
seine „ Unentbehrlichkeit " zu beweisen . Der Abgang Bismarck ' s
in der Weise , wie er vor sich ging , rief aus Seiten der Sozial -
demokratie ebenso allgemeine Genugthuung hervor , als er in den

Kreisen der industriellen Großbourgeoisie , der Börse und des

agrarischen Groß - Grundbesitzes Bestürzung erzeugte .
War man in diesen Kreisen schon auf ' s äußerste verschnupft

darüber , daß das Sozialistengesetz nicht mehr erneuert werden

sollte , welches sich doch unter dem Aushängeschild , «in Mittel

gegen den gewaltsamen Umsturz zu sein , so prächtig geeignet
erwies zur Unterdrückung aller selbständigen Regungen in
der Arbeiterklasse , so empfanden unsere Kraut - und ' Schlot -
junker die Beseitigung des Millionärzüchters erst recht als
einen gegen sie gerichteten Schlag . Daß diese Befürchtungen
sich nachher als hinfällig erwiesen , und daß sich bald heraus -
stellte , daß auch die neuen Männer im alten Kurs « weiter

segelten , das änderte nichts an der Thatsache , daß um jene Zeil
in den Kreisen , welche unter dem Regimenle Bismarcks die ton -

angebenden waren , eine ungeheuere Erbitterung herrschte . In
dieser Stimmung waren diese Kreise zu jeder Niederträchtigkeit
bereit , von der sie erwarten konnten , daß sie zu einer Katastrophe
und damit zu dem Ergebniß führen werde , den abgesägten
Kanzler , den Abgott aller Volksausbeuter , wieder an seinen
sriiheren Posten zurückzubringen ,

Nur wenn man die Pläne ' dieser Koterie kennt , wird man
die künstlich erzeugte Aufregung und die ans Lächerliche
grenzenden Befürchtungen und Vorkehrungen begreifen , welche
angesichts der Maifeier im Vorjahre in Deutschland vor -

Händen ivaren . Dem Spießbürger , der in allen Ländern gleich
dumm und leichtgläubig ist , wurde durch geheimnißvolle An -

dcutungen in der Presse beigebracht, daß aus dem inter -
nationalen Arbciterkougreß in Paris im Geheimen die

allgemeine Revolution beschlossen sei , welche gelegentlich des
am 1. Mai beginnenden Wcltstrciks ihren Ansang nehme »
sollte .

Während so auf der einen Seite Furcht und Schrecken vor
dem „ rothen Gespenst " verbreitet wurden , rüsteten sich auf der
anderen Seite die Unternehmer , aus der I . Maifeier den Anlaß
herzunehmen , eine allgemeine Maßregelung und Boykottirung
aller jener Arbeiter durchzuführen , welche politisch oder gewerk -
schaftlich die Interessen ihrer Klaffengenossen vertreten . Wie

seitdem aus veröffentlichten amtlichen Aktenstücken bekannt ge -
worden ist , gingen bei diesem sauberen Plane die leitenden Or -

gane der großen Staatsbetriebe , namentlich die Eisenbahn -
Verwaltungen , mit den Organisationen der Privat - Unternehmer
Hand in Hand . Es war nichts Geringeres geplant , als eme
vollständige Vernichtung aller Arbeiterorganisationen . Wer
einer gewerkschaftlichen Verbindung angehörte , sollte dauernd

Hältnisse gethem . Er schildert den Arbeiter mit jener Natur -

wahrheit , die nur ein langjähriger und unatisgesetzter Aufent -
halt in den ersten Finanzsalons Berlins und hartnäckige
Sitzungen im Kaiserhof verleihen können .

Zunächst der „schlechtgesinnte " Arbeiter . Ein roth -
haariger , struppiger Kerl mit tückischen Augen und niedriger
Verbrechstirn . Er redet von Mord , Plünderung und

Brandstiftung , er streift sich in öffentlicher Versamm -
lung die Aermel aus , und will dem Unternehmer
an das geheiligte Leben . Die Quelle seiner Bezüge und

Existenzmittel ist unbekannt , es werden durchsichtige An -

spielungen darüber gemacht , man spricht von einer Partei -
lasse , aus welcher er Summen bezieht , womit er seine
Leibspitzel bezahlen kann , die er sich zur Bewachung des

sozialen und gutgesinnten Wunderdoktors halten muß . Herr
Grclliug scheint Unerfahrene glauben machen zu wollen , daß

er mit dieser Figur den Typus eines Sozialdemokraten ge -

troffen hat . Es ist nicht der Mühe werth , die Illusionen
des Herrn Rechtsanwalts zerstören oder ihn eines Besseren
belehren zu wollen . Nichts auf der Welt kann gleichgiltiger
sein , als die Privatansichten des geistsprühenden Juristen ,
prominenten Politikers und bahnbrechenden Schriftstellers
Grelting .

Doch nun der „gutgesinnte " Arbeiter , wie er sich rm

Gehirn des eben bezeichneten Herrn wiederspiegelt . Der

Berliner hat in seiner bilderreichen Sprache für diese
Sorte Leute die wenig sentimentale Bezeichnung „ Quatsch -
köpf " erfunden . Mau höre . Herr Grelling läßt einen Ar -

beiter jene unglückselige Szene schildern , wo beim letzten

großen Bergarbeiterausstand ein „schneidiger " Offizier in

das Publikum feuern ließ . Der �Arbeiter , ein bejahrter
Manu , steht am Fenster , er hört die Trommeln wirbeln ,

schrille Kommandornfe ertönen , eine Salve kracht , mit jähem
Aufschrei stiebt die Menge auseinander , und die Getroffenen
wälzen sich in ihrem Blute . Der Mann eilt auf die Straße ,

er sieht , daß sein siebzehnjähriger Sohn , die Hoffnung , die

Freude und der Stolz seines Alters mit zerschmettertem
Schädel im blutigen Staube liegt — und sein Vatergesühl

übermannt ihn , seine Faust ballt sich krampfhaft ,
der Durst nach Rache beseelt ihn vollständig , und mit dem

entschlossenen Grimme eines wirklich rebellirenden Prolc -
tarrers vegiebt er sich in eine geheime Versammlung , wo
daS traurige Vorkommniß allerdings nicht mit lyrischen
Ausdrücken besprochen wird . Bei diesen aufreizenden Reden

aber erwacht sein Sinn für Gesetzlichkeit und „ Autorität "
— er wendet sich ab von seinen Klasseugenosseu und als

am zweiten Tage sogar der Fabrikvorstand dem Sarge
seines Sohnes folgt , da hat er sich bereits ausgesöhnt mit

dieser beste » aller Welten . Sein Entzücken kennt aber keine

Grenzen mehr , als er erfährt , daß wirklich eine kleine Lohn -
erhöhung durchgesetzt wurde . Man hat den Arbeitern viel -

leicht fünfzig Pfennige mehr bewilligt — er fleht den

Segen des Himmels herab auf die Direktion ; hätte diese
vielleicht sünsundsiebzig Pfennig zugelegt , so hätte die von

Herrn Greiling geschilderte Mauuessccle wahrscheinlich nichts
dagegen gehabt , wenn man der theüren Gattin den Leib

aufgeschlitzt hätte , und für eine Mark hätte sich vielleicht
der Brave selbst Nase und Ohren abschneiden lassen .

So muß der „gutgesinnte Arbeiter " beschaffen sein , wenn
er in den Augen unserer Bourgeoisie bestehen will . Eine

solche Heldengestalt rührt das Herz und wirkt auf die

Thränendrüsen ; die erbarmungslosesten Raubritter von der

Börse fuhren mit ihren seidenen Tüchern nach den Augen ,
wo sie Thautropfen von der Größe mäßiger Kohlrüben zer -
quetschten . Und die Busen brillantengeschmückter Dauien

wogten vor mitleidsvoller Erregung wie ein Aehrenmeer ,
über welches der Sturmwind dahinbraust .

Aber Herr Greiling kann auch ernsthaft sein ,5| wenn
er will . Er behandelt den Kontraktbruch im Sinne des

„ Reichsfreund " und der „ Liberalen Korrespondenz " , und er

glaubt etwas Ucbrigcs gethan zu haben , wenn er aus

seinem Eigenen noch einige volltönenden aber desto mehr
nichtssagenden Redensarten zugiebt . Schließlich aber kommt

er darauf , daß auch der Arbeiter im gewissen Sinne ein

Mensch ist , dem nur der Hauptheld des Stückes , Karl

Fels , der sich im eutscheidenden Augenblick als parfümirter

von der Arbeit ausgeschloffen werden . In den Staab

Werkstätten wurde die Mitgliedschaft bei einem strl

demokratischen Arbeiter - oder Fachverein als KÜ»digu »z -

grund erklärt ; die Privatunternehmer verpflichteten sich bei

Konventionalstrafen , von ihren Arbeitern den Austritt aus >9»

Gewerkschaften zu verlangen . Für den Fall aber , daß die �
beiter sich diese Brutalisirungen nicht sollten gefallen um -

Tumulten hinreißen lassen , stand Militär und Polizei bereit ,
Staat zu retten .

Das Protzenthum wollte Rache nehmen für die großartige "
Erfolge , welche die sozialdemokratische Arbeiterschaft am 20. Febr�
an der Wahlurne errungen hatte . Den Bonvand für WF

Racheakt sollte die Maifeier abgeben . .
Unterstützt wurde diese Abficht des Unternehmerthums um

der Reaktion durch die damals bereits sich allgemein bemerkm

machende wirthschaftliche Krise . In Berlin und anderen gro�
Städten befanden sich Tausende von Bau - Arbeitern ohne �
schäftigung , das Gleiche war der Fall in der Eisen - und 2�

Industrie . ,
Angesichts dieser Sachlage traten am 13. April 1336 di

neugewählten Abgeordneten der Partei zu einer Konfcrenj �
Halle a. d. S . zusammen , als deren Ergebniß ein Aufruf :
die Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands " veröffentlicht wurw.

in dem zunächst konftatirt wird , daß der Pariser Kongreß ken>

allgemein bindende Norm vorgeschrieben hat , auf welche W« i

die Kundgebung des 1. Mai in den verschiedenen Länden : ben ' M'

stelligt werden soll . Dann werden die oben bereits angefnhcP
Gründe , welche es gerathen erscheinen ließen , von einer /W '
meinen Arbeitsruhe abzusehen , aufgeführt , und daran anschließe: 1
die Arbeiter aufgefordert , in Massenversammlungen und dnn

einen Petilionssturm für die vom internationalen Kongreß P! '

gestellten Forderungen eines nationalen und internatio : : " "
Arbeiterschutzes , vor allem aber für den Achtstundentag eÜP

treten .
„ Wo immer " — so hieß es in den : Aufruf , — „ man en:

Arbeitsruhe am 1. Mai ohne Konflikte erwirken kann , da mos

�
Tiefe Stellungnahme der Fraktion ist im Auslande rnj'

fach als von übertriebener Vorsicht eingegeben verurtheilt words -

Auch unter den deutschen Genossen fand sie nicht allgemei «
Billigung .

Speziell in Hamburg , wo die Arbeiter von jeher über ei»

treffliche Organisation und über gefüllte Kasten verfügten , *

schloß eine große Volksversammlung , am 1. Mai die Are -

allgemein ruhen zu lassen , ein Beschluß , der auch durchgffu�
wurde .

Die Unternehmer beantworteten diesen Beschluß der Arbe' �
dadurch , daß sie über alle am I . Mai Feiernden auf kürzere ot-

längere Dauer die Sperre verhängten . Die Arbeiter , empört i>�
dieses Vorgehen der Unternehmer , griffen in der Ausregung 5'�
Streik . Zunächst legten die Ewerführer , 2000 Mann stark , v
Arbeit nieder , ihnen folgten die Ziminerer und Maurer . Den ÄW' J?
arbeitcrn , welche es nicht auf den Streik ankommen lasten woufff'
wurde , als sie nach zweitägiger „Straffeier " wieder zu arbem

anfingen , die Ueberraschung , daß sie „ dezimirt " wurden . SP .
zehnte Mann wurde für daiiernd entlassen erklärt . Natu : ! '
kamen dabei die sogenannten „ Rädelsführer " vor allem an die
In anderen Gewerben wurden die Maßregelungen in ähnlW .
Weise durchgeführt . Mit Hilfe der „ schwarzen Listen ' waren °
auf diese Welse Entlaffenen nicht nur in Hamburg und
gegend , fondern in ganz Teutschland geboykottet . .z

Neben den ca . 10 000 Mann , Zwelche sich im S' , ,
befanden , galt es also diverse Hunderte von Ausgesperrt� l

unterstützen . Wie in Hamburg , so gab es Opfer der vjj
seier in allen größeren Städten . Hundderttausende von
mußten aufgebracht werden , um diese Opfer wenigsten -
dp » schlimmsten �nlnen der ArdeitS - tnih »den schlimmsten Folgen der Arbeits - und Erwerbslosigkcil
schützen . Zahlreiche Familien wurden durch die BoykottiP . -
der Väter ruinirt , eine ganze Reihe von Gemaßregelte - ' P
sich genöthigt , auszuwandern , wieder andere suchten
neuen Erwerbszwe : g zu ergreifen . Mancher dieser Braven

rtonrtiirton Cv.. C� »
auch zu Grunde gegangen . Den Gipfelpunkt der J: ffaa : ie
reichte der Fabrikantenverein in Leipzig , welcher seine MitglP .
verpflichtete , Arbeiter , welche am 1. Mai von der Arbeit l«

blieben auf 6 Wochen von der Arbeit auszuschließen und sie �

nur mit reduzirtem Lohn wieder anzustellen .
Gewiß wären alle diese Maßregelungen von Seiten %

Unternehmer nicht möglich gewesen , wenn Nachfrage
„ Händen " gewesen wäre . Statt dieser Nachfrage steigerte r

aber das Angebot von Woche zu Woche . Den UnternehffP
kan : die Ungunst des Waarenmarktes zu statten und eriuög ' P.

ihnen die rücksichtsloseste und brutalste Ausnützung ihrer soz ' "
Machtstellung .

�
Sämmtliche aus Anlaß der Maifeier ausgekrochenen

und Aussperrungen endeten zu Ungunsten der Arbeiter . .<«
Was den sonstigen Verlauf der Maidemonstration betr ' P

so war dieselbe , soweit sie in öffentlichen Versammlungen
Zusammenkünften Ausdruck fand , ebenso allgemein als (ff I

artig . Kein Ort , an dem sozialdemokratische Arbeiter woh" „
in dem nicht in der einen oder anderen Weise am 1. Ma > '

Gunsten des Achtstundentags und einer internationalen Arbch�
schutz - Gefetzgebung im Sinne der Beschlüsse des Pariser KonfP ' ä ,
demonftnrt wurde . So allgemein aber die Feier war , so

Salon - Arbeiterfrcund �entpuppt , die Existenzberechtig�
als Mensch abspricht . Es ist möglich , daß >

schriftstellernden Rechtsanwalt bei seiner Hauptstö�
eine historische Persönlichkeit vorgeschwebt hat .
aber kläglicher ist niemals die Schilderung

Bgnoranteu
tus Waffer gefallen , als dieser Versuch

errn Rechtsanwalts . . -

Im Uebrigen war das Stück langweilig , der Sä ? ' ' "

sogar brutal empfunden und roh ausgeführt . Karl
der sich trotz aller Phrasen sehr schnell dazu entschließt , �
Tochter des Bergwerksdirektors zu heirathen , wird bei v«

Versuch , die aufgeregten Arbeiter zu beruhigen , erschlag
Der Fabrikant läßt sich durch diesen mehr gewaltsamen

>

tragischen Abschluß dazu bewegen , Zugeständnisse zu macy�
und unter dem beruhigenden Bewußtsein aller anwesen .

Bourgeois , daß nunmehr Alles gut enden wird , fällt
Vorhang .

Die gens Greiling , die mit den letzten Ausläufern �
K. _ _ _o // rkMvr. i._ _ r. ' �. �<. . . 1. � irr . i.- r. l . a fl

Siege „ihres " Dichters beiwohnte , klatschte Beifall ,
wollte man die Erde aus ihren Angeln heben , und da a

V
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in dem Stücke ein oder zwei sogenannte Witze vorkamen , 9 „z,
die gens mehrfach so gelächelt , als ob in einem Schwads
stall ein allgemeines Gewieher ausbricht .

Unumschränktes Lob muß dagegen der Aufführnng�� ,
der Regie gezollt werden . Herr von der Osten ( Karl rfj, ,
gab sich redliche Mühe , aus einem Phraseur einen MeP , �
von Fleisch und Blut zu machen . Ein reizendes kle

�
Genrebild schuf Fräulein Petri als Fabrikarbeiterin .
Waldow traf den blasirtcn Rittergutsbesitzer in Ton .„
Manieren sehr gut und Herr Schöuseld gab einen jll(i,{i'
Arbeiter mit vieler Verve . Ein „schneidiger "
kommissar ist Herr van Hell , er scheint eine bebe » js
Routine im Auflösen von Versammlungen zu besitz� ' �s
daß es die „gute " Gesellschaft eigentlich bedauern »nP' �ii
er sich während des Sozialistengesetzes so sehr im Sck

hielt .
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sie Quet) nUerorlS . Tie i » renkt , onäre » BoiirgeoiZkreisen
gehegte Hoffnung , aiu 1. Mai komme es zu Zusammen -uvßen zwischen Arbeitern und der Polizei , und daraus werde sichMe Sfochroenbigteit der Verlängerung und Verschärfung des So -

imustengesetzes herleiten lasten , erlitt elend Schiffbruch .
» Der I . Mai hat dem Sozialistengesetz den Todesstoß ver

so schrieb ein tonangebendes Bonrgeoisorgan im schlecht» », -»". 1- - - v . t s : . of - t . ü . —
sitzt.- - . i*» i \xft itu tiu lonaiißCDcnocs sbouihvOI

/verhaltenen Aeraer darüber , daß die Arbeiter durch rhr ebensokluges Verhalten wie imposantes Austreten die Pläne ihrer Femdedurchkreuzt hatten .

UoKrrles .
� Ter nene Herr Eisenbahn - Minister scheint einen gewal -«gen Anlauf nehmen zu wollen und bei den vielen Wohlthaten ,welche die gewaltige Staatseisenbahn - Verwaltung ausstreut , fftla auch die gute Stadt Berlin nicht ganz unbetheiligt gebliebenDa xolxb zunächst über einen Kranken - B e f ö r d e -
. ungs . wa geu berichtet , welchen die Eiseubahndirektion BerlinUat herstellen lassen und der gegenwärtig sich ans dem SchlesischenBahnhof befindet . Der Wagen hat die Form eines Salonwagens ,wahrend sich die geschmackvolle innere Ausstattung dadurch von
�' . jenigen eines anderen Salonwagens unterscheidet , daß in dem
Hauptranm ein besonderes Krankenbett aufgestellt ist , welches glerch -Wlig als Tragbahre benutzt werden kann , um den Kranken be-Uuein in den mit breiten Flügelthüren versehenen Wagen schaffeniu können . Für die Begleitung sind Schlafseffel vorhanden , welchePnn Ausziehen eingerichtet sind , außerdem befindet sich noch eine
�ettstelle im zweiten Salonraum . Abort und Wascheinrichtung ,und Flaschenschränke : c. , vervollständigen die Ausstattungees Salon- Krankcinvagens , für dessen Benutzung , nach möglichstwuhzeitiger Vorbestellung bei der Station , auf welcher die

kisen werde » soll , zwölf Fahrkarten erster Klasse zu

Wir vermuthen mit einiger Sicherheit , daß dieser schöne
Men zum Transport verunglückter oder sonst erkrankter Areuer wohl nicht verwendbar sein wird , von wegen der zwölf»ahrkarten erster Klasse . Also der Arbeiter hat von dieser neuestensuuimie » Einrichtung Nichts .
i, . Dann wird von eineni neuen Fortschritt ans dem iSebiete
w. Pirsoneuverkehrs aus den Eisenbahnen berichtet . Die Eisen -
ahnverwaltung beabsichtigt , auf den Hauptstrecken , insbesonderew: ch Berlin -Köln , Berlin - Frankfurt u. s. w. für die wichtigstenSchnellzüge besonders große vierachsige Wagen zu be-
utzen, welche alle für weite Reisen wünsch enswerthen

em l i ch k e iten bieten sollen , und nach Art
[ w. Pullmanwagen bei Tage zimmerartrg ,/ 1 A acht als Schlafwagen eingerichtet sind . Schonder Bau einer entsprechenden Anzahl dieser Svezml" agen in Austrag gegeben . Die sämmtlrchen deutschen Eisen

ahnbedarsssabriken seien indessen noch so reichlich mit Austrägen"sehen , daß die Ablieferung nur mit größeren Fristen uud nach
1S7, nach erfolgen kann . Tie Einstellung dieser Wagen in de »■' »rieb werde daher noch einige Zeit auf sich warten lassen . Gleich -

meldet die „ Köln . Ztg . " , daß Minister Thielen zur Lösung
Bremsfrage , die in den letzten Jahren so vielfache Er -

,, fcwng gefunden hat , neue Proben mit den verschiedenen Brems -Istlenien angeordnet und nach Abschluß derselben eine Konferenzut den Technikern der einzelnen Direktionen abgehalten hat , deren
. �Ikbniß so einheitlich gewesen sei » soll , daß schon in nächster Zeit"' scheidende Beschlüsse und Anordnungen zu erwarten sind . Minister
kLn Maybach hatte sich seiner Zeit snr einheitliche Einführung. ? �arpcntcrbrems » aus allen preußischen Staatibahne » aus -w. er - .. � mm SM -

d--!
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Hücn da sie nach dein damaligen Stande der Technik von
preußischen Technikern als die beste und zuverlässigste be-

Ws i1 worden war . Sie ist aber nicht mit den Fortschritten
entsprechend weiter geschritten und nach Ansicht vieler

iJsvNen Sachverständigen gicbt es heute bessere Bremsarteu ,
k? » bei Gefahren schneller und wirksamer die Züge zum Stehen
suij�en vermögen und zuverlässiger sind , iveil ihr Bau ein

inj. H der Herr Minister die Bremsfrage löse » will , finde »
kat hübsch und wünschen nach den vorstehenden Mittheilungen ,
\ ' t *x vielleicht einmal eine neue Ministerial - Bremse an diesen
fü

' n Luxus - Einrichtungen probirt , die hier geschildert sind und
uusooes Erachtens so lange kein Bedürsniß vorliegt , als an

Sonntagen und bei sonstigem starkem Verkehrsandrange Vieh -
finli ium Personentransport verwendet werden müssen . Ferner
Hn gerade für den Berliner Lokal - und Vorort - Vcrkehr eine
bA111»» große Zahl von Tarif - und ähnlichen Fragen zu lösen ,
ge��uen die Grundsätze der Ministerial - Jnstanz so undurchsichtig
i »ek» sind , daß das Publikum überhaupt keine Grundsätze
den " kennen kann , sondern nur noch eine heillose Konfusion in
k>ll »n " igen Berbillignngsgrundsätzen erblickt , die zu Gunsten der

» w bestehen .
�lelleichl versucht der Herr Minister einmal , sich über die

(iijJjU verschiedenen Berliner Bahnlinien bestehenden Grundsätze
�0 », °ksierbillets jU unterrichten . Ganz leicht ist die Sache nicht .
Kj�wwiren Viele , welche die Görlitzer Bahn benutzen , schon seit
tzabt» ' uw ein vernünftiges Prinzip in dm dort gehand -
Zlx- ? Grundsätzen zu erkennen , nach denen bei der Ausgabe von
iu -- " ' Billets verfahren wird . Ein solches Prinzip ist nicht
dereiia ' Tie Einzelheiten der dortige » Verhältnisse sind

lz»»� zu oft erörtert , so daß wir hier wohl darauf verzichten

b�Hier handelt es sich nicht um kostspielige Neuerungen , son -
xar "»sach um eine einheitliche Regelung , von der wir noch
Wt . icht glauben , daß sie «inen Einnahme - Ausfall zur Folge
sig..

'
. Sollte ein solcher aber wirklich eintreten , so würde er

«i,, w einem Jahre nicht den Betrag der Kosten für eine »
3»? Pnllmannwagen erreichen .

«nt Jv.1'0 einheitliche Regelung und Erweiterung des Verkehrs
" " d der Jlrbeiter - Fahrkarten und dann unseretwegen alle

�schlagt eij-"en
Pullmannwagen weniger als bisher ver -

ist im Krankenhause . Nach einer alten Verfügung
Uns vrn Kranken in der Charilee , diesem größten Hospitale
�krw �kadt, gestattet , dreimal in der Woche die Besuche ihrer
ststit . °"dtm und Bekannten zu empfangen . An den Wocheutagen
�nn,??ch und Sonnabend von 2 bis 4 Uhr machen die lieben
stl��' "gen von dieser Erlaubniß nur in ziemlich bescheidenem

�brauch ; denn die harte Nothivendigkeit täglichen
und Ringms hindert die Meisten , ihren kranken

>>n, r" cn, ein paar Stunden zu opfern . Älbcr am Sonntag wird

Untctf. , �ichlicher nachgeholt , was an jenen anderen Tagen hat
k>lr, . i " i >en müssen , und wenn auch die Besuchszeit nur auf eine

�pg» �iunde . von 12 bis l Uhr , beschränkt ist , so gmügt diese
doch , um eine kleine Völkerwanderung in das

Sese, . �" ' Krankenhaus zu veranlassen . Schon lange vor der fest -
tzunix»" Seit staut sich eine gewaltige Menge von Besuchern in
taiinÄ vielgestaltigem Durcheinander vor der schmalen Ein -

Kstss, skorte a», und wenn der Zeiger der Uhr im Vorraum die

»» - be « ?ktttagstunde weist , und die Thürflügel auseinander -
nie», entsteht ein wildes Stoßen und Hasten , Groß und

i ' » dcw und Jung , so drängen sie hinein , alle erfüllt
e�zlilb streben , ihre Augehörigen zu begrüßen und ihnen vre
�»ch gemeinten Beweise ihrer Liebe zu uberbringen . Müssen
") Hn, n ® Bermsten , welche tückische Krankheit oder elendes Siech -
»>ei�

" das Krankenhaus sesselt , auf alle jene Freude verzichten ,
?ien[,j )e ,e. Natur gerade zur Sommerzeit ihren gesunden Mit -

>.ii>ez p0,
ln neidenswerther Fülle spendet . Wer je eine Zeit

I « im Krankenhause hat verweilen müssen , der kennt
fwl1 ?6 Oede desselben , die kahlen , schmucklosen Wände und
-v. icheiben, die Tischchen mit den bitteren Arzneien — und

che», kein Blümlein , das dem verlassenen Kranken ein

H
' ein 1

Stuck Natur mitleidig wenigstens vortäuschte l Doch nein ? Wer
nicht ganz allein in der Welt steht , empfängt in dieser Zeit , wo
es draußen grünt und blüht , ein duftendes Sträußchen .

Vom Karlsplatz bis dicht unter die Mauern des gewaltigen
Gebäudes stehen Blumenverkäufer und »- Verkäuferinnen , ihre
Körbe gefüllt mit den lieblichen Kindern Floras . Sie wissen
freilich , daß der Berliner bei allem Gemüth auch praktisch denkt ,
und so bieten sie noch allerlei Süßigkeiten , Kuchen , Obst rc. zum
Kauf an . Die lieben Angehörigen find jedoch der Meinung , daß
auch Fläschken juter Wein " , „ ' n ordentlichet Stücke Wurscht "
und andere Delikatessen der Saison nicht zu verachten seien , und
so betrete » sie die heiligen Hallen , mit zahlreichen Liebesgaben
versehen . Doch mit des Schicksals Mächten ist kein ew ' ger Bund

zu flechten , und das Berhänguiß schreitet schnell . Dieses „ Ver
hängniß " präsentirt sich den Eintretenden in Gestalt des Thor
Wärters , der gleich einem Zerberus am Eingange thront . Seine

Augen , scharf wie die des Luchses , mustern einen Jeden , und
mit einer wenig willkommenen Gewissenhaftigkeit sorgt dieser

Hüter des Gesetzes dafür , daß die alte Verordnung zu Recht be -

steht , welche an den Thüren zu lesen ist und daran er -
innert , daß den Kranken nur Kuchen , Obst und leichtes Zucker
werk gebracht werden dürse .

Da sucht eben eine junge Frau mit einem Packet im Arm
schnell vorüberzuhuschen . — „Pst , pst ! Frauchen , ' n Augenblick !
Was haben Se da ? " — Zögernd tritt die Angerufene näher , und

ebenso zögernd lautet ihre Antwort : „ Ach , das ist ' n Bischen
zum Essen für meinen Mann " . — „ So , so ! Na , dann zeigen Se

doch ' mal das Bischen — hm, eine Flasche Wein , ein Napfkuchen ,
eine Blutwurst - - hören Se ' mal , das ist aber „ ' n Bischen "
viel für Ihren Mann ; lassen Se man den Kram hier und nehmen
Sie ihn nachher gegen diese Marke wieder in Empfang " . — Auch
das halbe Dutzend appetitlicher Pfannkuchen , welche ein

junges Mädchen für ihre Freundin einzuschmuggeln sucht ,
findet keine Gnade vor den Augen des Gestrengen
Den Nächsten , welche ahnungslos vorüberschreiten , er -
geht es nicht besser , und es dauert nicht lange , so
baut sich in der Vorhalle auf dem Tisch eine Lebensmittel - Aus >
stellung auf . Manch einer glaubt besonders schlau zu handeln ,
wenn er den Unschuldigen spielt und keck vorbeimnrschirt , als ob
er den Zuruf des Beamten nicht gehört hätte . Indessen alle

„ Schwerhörigkeit " fruchtet nichts ; um einig « Pfund leichter ,
schreitet der bitter Enttäuschte weiter . Selbst diejenigen , welche
ihre Schmugglerwaare unter der Kleidung zu verbergen suchen ,
entgehe » ihrem Schicksal nicht ; eine genauere Untersuchung der
unsemmetrischeu Körperhervorraguugen fördert zur größten Ver -
legenheit des Visitirten manch „ geschmackvolles " corpus delicti

zu Tage . Trotzdem gelingt es dem Einen oder dem Andere »
dennoch unbemerkt vorüberzuhuschen . Doch wenn auch ihn nicht ,
so ereilt doch den Beschenkten die rächende Stemesis ; unrecht Gut

gedeiht nicht , und manche gut gemeinte Bissen liegen dem Patienten
ichwer „ im Magen " ; mit Schandern empfindet der unvorsichtige
Gourmand am Montag die unangenehme Wahrheit des Spruches :

„ Nichts ist schwerer zu ertragen
Als grab ' — ein verdorbener Magen . "

Wegen Aufruhr sind sechs russische AuSwan -
derer , die sich im Asyl für Obdachlose befanden , festgenommen
und der Staatsanivaltschast vorgeführt worden . Die hiesige
Armenverwaltung beherbergt von diesen Auswanderern gegen
wärtig noch immer ca . 200 und weiß natürlich nicht , was sie
mit ihnen anfangen soll . Die Verhandlungen mit der russischen
Regierung haben bisher lein Ergebniß gehabt , da die Regierung
sich fortwährend weigert , Auswanderer ohne Legitimationspapiere
ivieder aufzunehmen . Als nun die Armenverwaltung den Leuten

gegen Tagelohn von 2 M. Arbeit auf den Rieselfeldern anwies .
weigerten sie sich entschiedc », sie zu verrichten . Zum Zwecke
einer Venvarnung wegen Arbeitsscheu vorgeführt , widersetzten sie

sich dem betreffenden Beaniten und einem diesem zur Hilfe bei -

cgebenen Häuslinge . Sechs Rädelsführer wurde » deshalb ver -

. . astet . Ein Theil der renitenten uuliebsamen russischen Gäste hat
übrigens die Rückkehr nach Rußland der ihnen zugemutheten Arbeit

vorgezogen . 46 dieser Bauersleute sind vorgestern Nach -
mittag bereits vom Bahnhof Alexanderplatz aus nach Alexandrowo
abgedampft , und zwar für eigene Geldmittel , die sie plötzlich zu
Tage förderten . Heute wird ihnen ein weiterer Schub nach -
folgen . Diese russischen Bauern , welche Monate lang die Gaff
freundschaft der Reichshauptstadt sich gefallen ließen , stnd nämlich
verbissene Feinde der Deutschen und wollen für solche unter keinen

Umständen arbeiten . Dieses „politische Motiv " geben sie für ihre
Weigerung offen an .

Wir können diese Mittheilung der bürgerlichen Presse aus
ihre Wahrheit leider nicht kontrolliren .

Schon wieder ein Eisenbahn - Nngliick . Der Sonnabend ,

Nachmittags Uhr . vom Anhalter Bahnhos nach Dresden ab -

gelassene Personenzug ist bei Station Tobrilugk entgleist .
Maschine und Packwagen stürzten ans dem Geleis heraus , drei

Wagen wurden vollständig zertrümmert , die Passagiere und das

Fahrpersonal wurden mehrfach verletzt .
Von amtlicher Seite wird zu dem Unfall gemeldet : Sonnabend

Nachmittag 3 Uhr 34 Min . entgleiste auf der Haltestelle Wendisch -
Trehna der von Berlin um 1 Uhr 4S Minuten Nachmittags
nach Dresden abgehende Personenzug , indem er auf ein todtes
Geleis infolge einer falschen Weichenstellung fuhr . Ter Prell -
bock wurde umgefahren , die Maschine fiel um, der daraus
olgende Eilgut - , Gepäck - und Personenwagen sind beschädigt .

Von den sechs in dem letzteren befindlichen Passagieren
sind einem Kinde drei Finger gequetscht . Von den Beamten hat
sich nur der Lokomotivführer den Fuß verstaucht . Das Geleise
war bereits um 6 Uhr wieder frei gemacht . Ter entgleiste Zug
wurde durch eine Reservemaschine nach Dresden weitergefahren .
Ob ein Verschulden eines Beamten vorliegt , wird die weitere

resp . gerichtliche Untersuchung ergeben .
Wendisch - Drehna , 85,4 Kilometer von Berlin , ist die erste

Haltestelle — S,5 Kilometer entfernt — hinter Uckro - Luckau und

liegt 17,3 Kilometer vor Dobrilugk - Kirchhain , vor welcher Station

noch eine Haltestelle kommt .

Die Kunde von einem verbrechen verbreitete sich gestern
Morgen in der Stadt . Es sollte vorgestern Nachmittag im

Thiergarten nahe dem Brandenburger Thor ein junger , etwa
20 Jahre alter Mann erschlagen und von den Mördern an
einem Baum aufgehängt worden sein , um der That den Anschein
eines Selbstmordes zu /gebe ». Eine Lokalkorrespondcnz kann je -
doch mittheilen , daß ein Verbrechen ausgeschlossen ist . Bei der

Leiche fanden sich Geld oder Werthsachen nicht vor . sondern
nur eine Karte , aus Adolf G. , Neu- Weißensee , Gustav Adolsstr . S,
lautend .

Ein scheußliches Verbrechen ist am letzten Freitag Nach -
mittag an einem sünsjährigen Knaben , dem bei seiner Mutter in
der Pücklerstraße wohnenden Max Scheffelmann begangen wor -
den . Am Freitag Stachmittag verschivaud der auf der Straße
spielende Knabe ; Sonnabend gegen Abend fanden ihn Arbeiter¬
in einem schilsbedecklcn Graben univeit der Straiau - Rummels -

burger Grenze in einem grauenhasten Zustande/Arme , Beine und Hals
zlifammengeschnürt , völlig entkleidet , fast besinunngslos . Daß ein

Verbrechen begangen worden , das den Namen Zastrow wieder

heraufbeschwört , scheint keinem Zweifel zu unterliegen .
Der unglückliche Knabe lebt und ist wjeder zur Be -

sinnung gekommen . Er hat auch erzählen können , daß
ein Mann ihn durch das Versprechen , ihm Pflaumen

zu schenken , mit sich genommen . Weiter reicht die Er -

innerung des Kindes nicht , auch eine nähere Beschreibung des

Unholdes ist von ihm nicht zu erlangen . Der Knabe befindet
Ich in sorgsamster Pflege in Bethanien . Daß mit Anspannung
iller Kräfte Seitens der Polizei daran gegangen wird , des Ver -

brecherS habhaft zu werden , ist selbstverständlich . — Eine von
der Polizeibehörde uns zugehende Mittheilimg bestätigt diese

Darstellung und weist darauf hin , daß der Thäter mit dem ent -

führten Knaben auf dem weiten Weg « zwischen Eisenbahnbrücke
und Markgrafendamm die Ausmerksamkeit von Paffanten erregt

haben muß . Vielleicht führt dieser Unistand zur Entdeckung des

noch unbekannten Thäters .
Von amtlicher Seite wird hierzu ctemeldek :

„ Am Nachmittage des 14. August ist gegen den bei seiner
Mutter in der Pücklerstraße wohnenden b jahrigen Knaben Max

Scheffelmann ein Verbrechen verübt worden . Der Knabe
wurde nur mit dem Hemd bekleidet am 15. August , Nachmittags
l ' /s Uhr in einem Graben am Markgrafend am » , durch Arbeiter

aufgefunden . Seine Beine ivaren mit Leinwandstreifen , die von
eineni Tuche des Kindes herrühren , und die Arme mit der eige -
nen Jacke des Knaben zusaiiiniengeschnürt . Die abgestreiften
Beinkleider lagen neben den » Graben . Auf dem Rücken waren

blutunterlaufene Striemen und die Abdrücke einer Leibriemen -

schnalle sichtbar , das Kind hatte mithin starke Schläge mit eineni
Leibriemen erhalten . Ferner wurden Kratzwunden und eine

leichte Entzündung , sonst aber keine Verletzungen konstatirt ,
welche ans ein an dem Knaben verübtes Sittlichkeitsverbrechen
hinweise ». Voraussichtlich wird das gemißbrauchte Kind , das
dem Krankenhause Bethanien zugeführt worden ist , in wenigen
Tagen wieder vollständig hergestellt sein . Aus den etwas un -

sicheren Angaben des Max Echeffelmann ist zu entnehmen , daß
derselbe am 14. August ohne Kopfbedeckung und Fußbekleidung
gegen V/t Uhr die mütterliche Wohnung verlassen und

sich in Begleitung eines anderen Knaben durch die

Eisenbahnstraße bis an die Spree begeben hat , woselbst
er , nachdem sein Begleiter ihn verlassen hatte , die

Spreekähne betrachtete . Hier nun soll ein unbekannter Mann ,
von welchem der Knabe keine Beschreibung geben kann , an ihn
herangetreten sein , ihn an der Hand gefaßt und über die Brücke

durch die Mühlenstraße und die Straße vor dem Stralauer Thor
biZ zu den Wiesen vor dem Markgrafendamm geführt haben .
Der Knabe erklärt , daß er dem Fremden so weit nicht habe
folgen wollen und geweint habe , weshalb er von dem Entsührer
geschlagen und auch ein Stück getragen worden sei . Er will sich
auch erinnern , daß der Unbekannte ihm etwas in den Mund ge -
steckt habe , weiß dagegen nicht , was Letzterer auf der Wiese mit

ihm vorgenommen hat . Es erscheint nicht ausgeschlossen , daß der

Thäter mit dem entführten Knaben auf dem weiten Wege zwischen
der Eisenbahnbrücke und dem Markgrafendamm die Aufmerksam -
keit vo » Passanten erweckt hat . Der Thäter dürfte dem Arbeiter -

stände angehören , denn in der Jacke des Max Scheffelmann wurde
eine Blechschale gesunde », wie dieselbe gewöhnlich von Arbeitern

zur Aufbewahrnng von Wochenbillets gefüjhrt wird . Der Knabe

ist für sein Alter zwar klein , aber kräftig und hat ein volles ,

gesunde - Gesicht . "

Polizeibevlcht . Am 15. d. M. Nachmittags wurde ein

Mann an der Umfriedigung der Stadtbahn , gegenüber der Havel -
bergerstraße , erhängt vorgefunden . — Zu derselben Zeit wurde
der 51/sjährige Knabe Max Scheffelmann in einem Graben in

der Nähe der Straße Vor dem Stralauer Thore mit zusammen -

gebundenen Armen und Beinen und mit Verletzungen am Körper

aufgefunden und von seiner Mutter nach der Eharitee gebracht .
— In der Nacht zum 16. d. M. wurde im Thiergarten , in der

Bellevue - Allee , ein unbekannter älterer Mann mit einer Schuß -
wunde in der Schläfe , welche er sich mittelst Revolvers beige -

bracht hatte , todt aufgefunden . — Am 16. d. M. Morgens
wurde der Schlächter Apelt in seiner Wohnung Lüchow -

straße 7 durch Leuchtgas betäubt aufgesunden und nach dein

Elisabeth « Krankenhause gebracht . — Zu derselben Zeit wurde

im Thiergarten . in der Nähe des Brandenburger Thores
ein unbekannter , etwa 30jähriger Mann erhängt vorgefunden . —

Vormittags stürzte sich ein Mann aus einem Fenster im zweiten
Stock des städtischen Obdachs auf den Hof hmab und verstarb

aus der Stelle infolge eines Schädelbruchs . — Im Landwehr -
Kanal , nahe der Schlesischen Brücke , ivurde zu derselben Zeit die

Leiche einer unbekannte » , etwa 25jährigen Frauensperson an -

geschwemmt . — Vormittags wurde ein Mann tu seiner Woh -

» ung in der Hagelsbergerstraße erhängt vorgefunden . — Auf
dem Felde hinler dem Grundstück Pappel - Allee 5 brachte Nach -
mittags ein Mann beim Spielen mit einer init Schrot geladenen
Flinte dem 9jährigcn Knaben Rudolf Ende einen Schuß in den

Kops bei . Der schwerverletzte Knabe wurde von seiner Mutter

nach dem Lazarus - Krankenhause gebracht . — Abends sprang ein

Mann an der Friedrichsgracht , nahe der Roß - Brücke in den

Spreekanal , wurde jedoch »och lebend aus dem Wasser gezogen
und nach der Eharitee gebracht . — Am 16. d. M. und in der

darauf folgenden Nacht fanden vier kleine Brände statt .

Oevilkjkr�FU ' ikmtg .
Ein eigenartiges Geldgeschäft lag einer Anklage wegen

Betrugs zu Grunde , die gestern vor der III . Ferienstrafkammer
des Landgerichts I gegen den 28jährigcn Kaufmann Paul Scholz
verhandelt wurde . Anfangs Juli v. I . erschien der Angeklagte
bei dem Kommissionär Gebhardt von Alvensleben , um dessen

Vermittelung zur Erlangung eines Darlehns von 600 Mark in

Anspruch zu nehmen . Er legte dabei einen Kontrakt vor , den er
mit dem Vorstande des Berliner Börsen - Handelsvereins abge -
schloffen hatte , wonach Scholz als Börsenmakler deS genannten
Vereins angestellt war und eine Kaution von 30 000 M. hinter -

legt hatte . Durch diesen letzteren Umstand will von Alvensleben
in den Glauben versetzt sein , daß er einen wohlhabenden Mann
vor sich habe . Er ist deshalb dein Geschäfte näher getreten
und hat dem Geldsucher Erfüllung seines Wunsches in Aussicht
gestellt . Der Angeklagte wurde zunächst darauf aufmerksam ge -
macht , daß er einen ziemlichen Verlust würde erleiden müssen ,
Scholz erwiderte aber , daß er hierauf vorbereitet sei . Er komme

nicht als Kaufmann , sondern als „ Kavalier " . Nun ließ sich der

Zeuge von Alvensleben einen Revers ausstellen , ivorin der An -

geklagte erklärte , daß er sich in keiner Nothlage befinde , daß die
bei dem Börsen - und Handelsverein hinterlegte Kaution von
30 000 M. sein Eigenthum sei und daß der Geldgeber sich an der
Kauton schadlos halten könne , falls der auszustellende Wechsel
am Verfalltage nicht pünktlich eingelöst werde . Mit diesem
Scheine » nd den » erwähnten Kontrakte begab von Alvens -
leben sich zu seinem Geldgeber , dem Kaufmanne
Julius Meyer . Dieser nahm vorsichtshalber noch ein

Ausknnfts - Bureau in Anspruch und als über den Angesragten
die Mittheilung einging , daß derselbe in der Polsdamerstraße
wohne und in aiigenscheiulich gute » Verhältnissen lebe , wurde
der Augeklagte für kreditfähig gehalten . Er mußte einen Wechsel
über 700 Mark akzeptiren . Für dies Papier gab Meyer 560 M. ,
40 Mark behielt v. Alvensleben als seine Provision und 2 M.
50 Pf . mußte Scholz für Anskmiftsgebühren zahlen , so daß er
im Ganzen 182 M. 50 Pf . Damno zu zahlen hatte und nur
517 M. 50 Pf . herausbekam . Am Versalltage wurde der Wechsel
nicht bezahlt , eS stellte sich Heraiis , daß Scholz vermögenslos
war und die Stelle eines Börsenmaklers garnicht angetreten
hatte . Wie der Direktor des Börsen - und Handels -
Vereins , Herr Jonas , im gestrigen Termine bekundete ,
Kalte der Angeklagte bei der Bewerbung um die
Anstellung versichert , daß er jederzeit die verlangte Kaution von
30 000 M. stellen könne , und daraufhin war der Kontrakt ab -
geschlossen worden . Die Anstellung des Scholz sollte indessen
erst nach erfolgter Hinterlegung der Kaution erfolgen . Scholz
hatte dann von einem Termin bis zum anderen Aufschub ver -
langt , bis mau erfuhr , daß er vermögenslos sei . Nur mit Hilfe
eines Rechtsanwalts ist es schließlich gelungen , den Angeklagten
zur Herausgabe des Kontraktes zu veranlassen . Im Verhmid -
lungsterinine bestritt der Angeklagte , daß ihm eine betrügerische
Absicht inne gewohnt ; der Gerichtshof hatte aber mit dem



Staatsanwalt gar leinen Zweifel an der Schuld des Angellagten
and nur seiner bisherigen Unoescholtenheit hatte es der letztere
zu verdanken , daß nur auf eine Gesängnißstrase von
vier Wochen erkannt wurde .

Wenn das Heimweh nicht gewesen wäre , würde die
Mttwe Klara Franke , welche gestern wegen Unterschlagung vor
der vierten Ferieu - Strafkainmer stand , nicht haben ins Gefängniß
wandern müssen . Frau F. entnahm im Jahre 18S7 bei der
Firma Kohn und Manasse Mobilien im Werthe von ca . 1000 M.
aus Abzahlung und stattete sich damit einige „ Salons " aus . in
welchen die goldene Jugcud mit und ohne Damen sich manches
lustige Stelldichein gab . Der Charakter dieser Zusammenkünfte
scheint aber nicht ganz reinlich und zweifelsohne gewesen zu sein ,
denn die Polizei begann sich dafür zu interesfiren und da
Frau Franke schon einige Vorstrafen hatte und die Aussicht
aus eine Anklage wegen Kuppelei nicht gerade verlockend war .
so verkaufte sie die Leihmöbcl , auf welche sie erst 200 M. ab¬
bezahlt hatte und entfloh nach England . Die Firma Kohn und
Manasse erstattete Anzeige bei der Kriminalpolizei , doch waren
die Bemühungen , der Flüchtigen habhaft zu werden , erfolglos .
Drei Jahre hat Frau Fr . in England ausgehalten und von dort
aus ziemlich regelmäßig Abzahlungen an Kohn und Manasse ge -
leistet ; dann aber packte sie das Heimweh in dem Maße , daß
sie gar nicht mehr an die ihr drohenden Gefahren dachte ,
sondern kurz entschlosien ihre Koffer packte und nach dem
grünen Strand der Spree zurückkehrte . Ter Empfang hier
war doch anders , als sie ihn sich gedacht hatte : anstatt von
lieben Verwandten wurde sie beim Verlassen der Gepäckdroschke
von einem freundlichen Manne empfangen , welcher ihr eine Er -
lennnngsmarke als Kriminalbeamter vorwies und die Droschke
sofort nach der Polizei dirigirte . Von dort ist Frau F. nach
dem Untersuchungsarrest übergeführt worden und gestern stand
sie wegen Unterschlagung vor der Ferienstraskammer . Ihr Ver -
thcidiger , Rechtsanwalt W r o n k e r , produzirt ein ganzes Bonquet
von Milderungsgründen und wollte es der Angeklagten beson -
ders hoch angerechnet wissen , daß dieselbe selbst in England ihre
Verpflichtungen nach Kräften erfüllt hatte . Der Gerichtshof
billigte dem Angeklagten denn auch mildernde Umstände zu und
verurtheilte dieselben zu 4 Monaten Gefängniß .

Eines Betrugs durch Abgabe einer falsche « eideö -
stattliche » Versicherung sollte sich der Schnhmachermeister D.
schuldig gemacht haben , der gestern vor der 89. Abtheilung des
Schöffengerichts stand . Im Mai 1889 kam der Angeklagte zu
dem Lederhändler Krojanke und wollte einen Posten Leder aus
Kredit laufen . Krojanke hielt ihm vor , daß sein Konto bereits
eine ziemliche Höhe erreicht habe und eine größere Belastung
nicht vertragen könne . Run erklärte D. , daß seine Verhältnisse
keineswegs so schlecht seien , wie es den Anschein habe , er sei
bereit , seinem Lieseranten Kr . eine Aufstellung seiner Aktiva und
Passiva zu geben , so gut er dies aus dem Gedächtniß könne .
Kr . nahm das Anerbieten an , verlangte aber , daß der
Angeklagte der Ausstellung eine eidesstattliche Versicherung
der Richtigkeit hinzufüge . Der Angeklagte fertigte darauf
ein Verzeichniß an , wonach er eine Schuldenlast von
2915 M. hatte , der aber ein Guthaben von 5599 M.
in Maaren und Außenständen gegenüberstehen solle . Jetzt be -
willigte Kr . dem Angellagten noch einen weiteren Kredit von
399 Mark . Bald darauf wurde der Angeklagte zahlungsunfähig ,
es stellte sich heraus , daß er sein Guthaben überschätzt und auch
nicht alle Schulden dem Kr . gegenüber bekannt hatte . Der
Letztere erlitt eine erhebliche Einbuße und stellte den Strafantrag
wegen Betruges . Der Angeklagte behauptete im Termine , daß
er unmöglich ein genaues Verzeichniß seiner Schulden , sowie die
Höhe der einzelnen Summen im Kopfe haben konnte , der Zeuge
Kr . habe ihm auch gesagt , daß es auf ein Paar hundert Mark
nicht ankommen könne . Trotzdem der Letztere dies zugab , hielt
der Staatsanwalt deu Angeklagten dennoch für schuldig , er be -
antragte gegen ihn eine Gefängnißstrase von zwei Monalen . Der
Gerichtshof fällte dagegen ein freisprechendes Urtheil , da dem
Angeklagten eine betrügerische Absicht nicht nachgewiesen sei .

Freigesprochen von der Anklage der Majestäts »
beleidig » ng wurde vom Küstriner Gericht unser Genosse
Benno S t a b e r n a ck. Näherer Bericht über dieses erfreuliche
Ereigniß folgt später .

VersÄttttttlunge » .
ZUblitcr • Ki>na ««t »i »d. TaZ Sommersest der Arbeiter - Desangvereine

Bcudciherz , Steinnelke , «arthaus ' lcher Gesangverein und Jhn ' scher Gesang -
verein „ Humor " , welches am 17. d. M. im Sternecker abgehalten werde »
sollte , sliidet bestimmt am 31. August er. statt . — Der Gesangverein Bruderherz
hat am is . d. Mi. seine ribltche Stunde .

Deutscher Kenefeldrr - A» » d , Mitgliedschaft Berlin , Dienstag , den
IB. August , Abends Uhr, Restaurant Röllig , Reue Friedrichstr . U.

van perein Keriinrr Kildhauer . Am Dienstag , den IB. August ,
Abends B!; Uhr, Bersammlung bei »ebner , Aimenstr IB. Tagesordnung I
Bibliothelabeud , Wahl des I. Borstsenden . Geschäftliches . Verschiedenes .
Nach der Versammlung Probe zum Sommerfest .

Lachverrin der zenstrrpnt . ier Berlin » und Umgegend . Mitglieder -
versamnilung am MUtwoch , den 19. August . Abend « s% Uhr, bei Reyer ,
Alle Ja ! obstr . B3, Eingang Hausflur rechts . Tagesordnung : i. Ansprache
und DtSkufston . 2. Beschlubiassuna über Fortbestehen oder Auflösung de«
FachvereinS . 3. Verschiedenes . Bei der Dringlichleit der Tagesordnung
werden sännntlichc Mitglieder gebeten , zahlreich zu erscheinen .

Achtung ! Chirurgische Krauche Große öffentliche Versammlung am
Dienstag , den ib. August , bei Seefeldt , Grenadierstr . 33. Tagesordnung :
I. Bericht der «onlinission in der Angelegenheit der Firma Tewitt u. Herz.
2. DiSlusston . 3. Verschiedenes .

UationaU hanfniiinnisch . Kranken - und Kterbekass « ( H. H. 71) .
Bureau : Südwest , Hollmannftr . B. Dienstag , den IB. August , Abend » Uhr,
im Restaurant Norbert ( früher May) , Beuthstr . 21, Vorstandssttzung . Aus-
nähme neuer Mitglieder .

«effentliche persamnilung selbständiger Karbirr », Lrisenr « nnd
verriichenmncher Kerlin « und Umgegend am Dienstag , den ib. August ,
Abends 10 Uhr, bei Joel , AndreaSstraße 21. Tagesordnung : Die Be-
ftrebungen der Freien Vereinigung und der Innungen .
Thierbach .

Referent Otto

stesr - « ud vi »kntlrkl » b» . Dienstag . „ Herwegh " , Abends H Uhr, tm
Lolale von Otto Linke, Forsterstr «5. Gäste willkommen . — „ Proletarier " ,
( Pankow ) , bei Borchard « , Echulzenstraße 23. H afen clev er " , Abends
Bij Uhr , im Restaurant Scholz , Nastanten Allee 3s. Gäste willkommen .
— Agitationsvercin „ Lafsalle " , bei Drügemüller , Wienerstr . 31. —
„ Spinoza " , Abends bz; Uhr, bei Brandstahl , Oppelnersir . 2«. Gäste haben

Sutritt. — Lese- und Diskutir - Klub für Männer und Frauen „ Johannes
Seide " , Abends o Uhr , im Lokale von S. Lange , Manteusfelsirahe bo.

Männer und Frauen al » Gäste willkommen .
Zirbritrr - Knngrrbniid Berlin » und Umgegend , Dienstag , Abends

0 Uhr, Uebungsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Gefangverew der Böttcher
„ E t e t n « t ch e", Ltchtenbergerstr . 21 bei Heise. — Gesangverein „ Freund -
schaft " , bei Oswald Berliner , Brunnenstrabe Iis . — Gesangverein „ Har -
inonta " , Floltwellstr . 5 bei Bartels . — Arbetter - Besangverein „ Olympia " ,
Adalbertstr . b bei Schneider . — Männerchor „ Süd - Ost " 1, stöpnickerstr . ist
bei Foge . — Gesangverein „ W a ld kap e l l e", FriedrichShagen , bei Blank . —
Gesangverein „ Wiederhall " , Wrangelstr . Iii b. Schmidt . — Gesangverein
„ S ch t l d h 0 r n" , Usedomsirabe Nr. 83 bei Atieke. — Gesangverein
jj td elttaS " , AckerstrasSe 18 bei stummer . — Gesangverein „ A I l e g r 0 ",
Mariannen str. 31-32, Jndustrtehallen . — Gesangverein „ M y r t h e n b I ä t t er",
Belforterstraße 15 bei Schneider . — Gesangverein „ Bruderherz " , Straub -
bergerstr . 3 bei Birk . — Jhn ' scher Gesangverein „ Humor " , Straußberger -
siraße 3 b. Btrk . — Gesangverein „ U n v e rzagt 2", Moabit , WilZnackersir . B3
bei JlgeS . — Gesangverein „ Hoffnung 2 , Wilmersdorf , bei Bräh . —
Gesangverein „ Wald kapelle 2", Berliner Bockbraueret . — Gesangverein
„ A rbeiter - Matbun d", NowaweS , bei Gärtner , Wallfirabe . — Gesang -
verein „ Vorwärts 3", FriedrichSselde , bei Momber . — Gesangverein
„ Freie » Lied 2", FriedrichSbera , Frankfurter Ehauflee u. Dorfstraßen - Ecke
b. Reufch . — Gesangverein „ R 0 th e N e I ke", Schöneberg . Grunewaldstr . 110.
Gesangverein „ Sänger - Freiheit " , Naunynstr . «3 b. Fröhlich . — Gesang -
verein „ S ä n g e r h a t n" , Admiralstr . 33. — Gesangverein „ S ä n g e r k e l t e"
Gräsestr . 31 b. Ftebig . — Musik- und Gesangverein „ FtrinttaS " , Adalbert
straße 8 bei Schneider . — Gesangverein „ ji r e u h b e r g ", Lichterfelderstr . 7 —B
bei Winter . — Gesangverein „ G y b 0 l y", Urbanstr . bb, bei Bollandt . — Ar¬
beiter - Gesangverein „ Freiheit " , Adlershof , bei Albrecht . — Gesangverein
„ Freie it l ä n g e", Willtbald - Alexissirabe , Ecke Heimstrabe . — Gefangveretn
„ Alte Linde " , Oppclnerstr . 13, bei Boden . — Gesangverein „ Bor -
wärt » «" , Ralhenowerstrabe , Restaurant Walhalla . — Gesangverein „ $ t -
lari a" , Blumenstr . SB, bei Wenk. — Gesangverein „ A l p e n g l 0 cke", Lands -
bergerstr . 81. bei Musehold . — Gesangverein „ Euterpe " , Gericht -
strabe 10.

Kund der geselligen Arbeitervereine Derli » » n » d Umgegend .
Dienstag : Geselliger Verein „ « l t m b t m" , bei George , Gr. Görschenstr . IB. —
Theaterverei » „ Ei ch e n kr a n z" , Waldemarstrabe 17. — Tambourveretn
„ Deutsche Sich e", Fürbrtngerstr . 7, Uebungsstunde . — «ergnügungSveretn

„ Ftdelt - 1" erbittet Zufchristen an Emil Gläser , Euvrystr . 6», zu senden . —
V- rgnügiingSoeret » „ Fi delio 2", ReichSgarten , Oranienftr . 10B. — Theater -
verein „ S t e r n". Die Sitzungen ftnden alle Dienstag 9 Uhr in Lehmann ' »
Restaurant , Alerandrinenftr . 32, statt .

«elang - , Turn - « nd gesellige Dereinr . Muflkverein „ Edelweiß "
9 Uhr im Restaurant Müller , Martannenstraße «B. Gäste willkommen . —
Gesangverein „ A » a k r e 0 n" , Abends von 9—11 Uhr , bei »ebner , Annen "
straße ib. — Gesangverein Ludwig ' scher Männer chor . Abend » 9 Uhr,
im Restaurant Poppe , Lindenstrabe 10B. — Quartett - Veretn „ W e d d i n g "
bei Stuinke , Ackerllrabe 123. — Männer - Gesangverein „ Olympia "
bei Gerth , Vrinzenslraße I0B. — Berliner Turngenoffenschast ,
9. Männcr - Abtheilung . Jeden Dienstag und Freitag B—10 Uhr Blumen -
straße sesa. — Theater - und VergnügungSveretn „ Bulcania " , in
Meißner ' » Restaurant , Gartenstr . 102. Gäste , Damen und Herren , will -
kommen . — Thcaterilub „ H e l m e rd tng " . Abend » 9 Uhr , in Hanf ' s
Restaurant , Tempelhofer Ufer 13, Ecke der Grobbeerenstraße . — Privat -
Theatervereln „ Georgina " , Abend « 9 Uhr , bei Meißner , Sartenstraße
Nr. 162. Gäste willkommen . — Vergnügung «- und Thealerverein „ R 0 m e o",
Abend « 9 Uhr , bei Säger , Grüner Weg 29. Gäste willkommen . — BergnügungS -
Verein „ N 0 r d l t ch l ", Abends Bsj —11 Uhr, bei H. Sperling , Görlitzerstr . 97.
Reue Mitglieder werden aufgenommen . — vergnügungS - Veretn „ Ftdele
Brüder " , Abends 9 Uhr bei Berndt , Perlebergerstr . 17. Gäste willkoinmen .
— Geselliger Verein „ Brüderschaft " , Abends b% Uhr, WilSnackerftr . «3.
— Verein ehmaltger 37 er , AbendS s Uhr, tm tkönigstadt - Kastno ,
Holzmarttstrabe 72. — Tilettantenveretn „ R 0 r d" , Uebungsstunde Dienstag
Abend BJj —u# Uljr. Aufnahme neuer Mitglieder . — Rauchllub „ Rosen -
blätter " . Abend » BJj Uhr , bei Leopold », Jork - und Mannsteinstraben -
Ecke. Gäste wtlltommen . — Rauchtlub „ humoristische Pseisen -
d rüder " . Abend » Uhr, kkletne MartuSstraße 10. Gäste , durch Mitglieder
eingeführt , wtlltommen . — Rauchklub „ Bors ig " , Borsigsir . 27 bei Zeutsch .
— Rauchklub „ D ä m m e rw 0 t k e" Dienstag Abend »X Uhr Urbanstrabe
Nr. 33. Gäste sind willkomme ». — Geselltger Berein „ Klimbim "
AdendS 9 Uhr bei George , Großgörschenstrabe 19. Herren als Säfte
willkommen . — Vergnügungsverein „ Glück aus " Abends ufjUhr im Restau¬
rant Blank , Schönleinstrabe 1. Gäste willlommen . — Geselltger BergnügungS -
verein „ hl m i c t tt a " , AbendS 0 Uhr, im Lolal von MarowSki , Barnimstr . «7.
— VergnügungSverein „ R et ch Skro ne " , Sitzung Abend » 9 Uhr , Perle -
bergerstraße is , im Biltoria - Salon . Gäste willloinmen .

Die Redaktion stellt die Benutzung de » Sprechsaal », sowett der Raum dafür adzu -
geben ist , dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse » zur Verfügung : sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben identifiziert zu werden .

Trotzdem in der öffentlichen Versammlung bei Feuerstein am
23. Juli ein Beschluß gefaßt wurde , der dahin geht , daß auch
die weiblichen A n g e st e l l t e n mit zur Arbeiterbewegung
heranzuziehen sind und trotzdem Herr Polier in seinem
Sprechsaal - Artikel in Nr . 136 des „ Vorwärts " erklärt , daß er
der Kellnerinneiibcwegnng sympathisch gegenüberstehe , trotzdem
endlich die oben genannte Versammlung eine fünfgliedrige Agi -
tations - Kommission einsetzte , welcher das Recht und die Pflicht
obliegt , alle öffentlichen Angelegenheiten zu erledigen , so
hatte Herr Polier einige Tage darauf nichts Eiligeres zu
thun , als zu Dienstag , den 18. d. M. eine „öffentliche " ( ?)

Kellnerversammlung einzuberufen , zu ivelcher „ nur Gast -

wirthsgehilfen Zutritt haben ! " — Nach unserer
Meinung gehört die Einberufung von öffentlichen Ver -

sammlungen zu den Obliegenheiten einer Agitations - Kom -

Mission und wäre es Pflicht des Herrn Poller gewesen , die

Agitations - Kommission zu ersuche » , die nöthigen Schritte

zu thun , wen » ihm daran gelegen war , Bericht über Streik -

Kontrollkommissions - Angelegenheilen zu erstatten .
Außerdem widerlegt Herr Polier seine Behauptung , der

Frauenbewegung sympathisch gegenüberzustehen , dadurch , daß er
den weiblichen Personen keinen Zutritt zu seiner Versammlung

gestattet . Ferner verlangt das de in akratische Prinzip —

und solches will auch Herr Polier für sich in Anspruch nehmen —

daß man sich den Beschlüssen der Mehrheit fügt . Er ignorirt
aber solche Beschlüsse mit der Motivirung , daß er die Agitations -
kommission nicht anerkenne .

Die unterzeichnete Kommission erklärt deshalb , daß , wenn in

Zukunft öffentliche Versammlungen im Interesse der Förderung
der Interessen der allgemeinen modernen Arbeiterbewegung statt -

!>nden, dieselben von ihr auszugehen und zu denselben auch weib -

ichePersonen Zutritt haben , weil es das Solidaritälsgefühl , lwelches

jedem demokratisch denken und handeln wollenden Menschen

innewohnen muß , verlangt .
Außerdem ist es nothwendig , auch die weiblichen Per -

sonen , wie Kellnerinnen , Köchinnen , Buffetmamsells « . mit

heranzuziehen , weil sie den männlichen Arbeitern den Kampf er -

schwere » dadurch , daß sie denselben unsaubere Konkurrenz durch

Lieferung von Gratis arbeit bereiten . Alles das sei Denen

erwidert , die , trotzdem sie an der Spitze der Berliner Kellner -

bewegung stehen , mit einigen wenigen unserer Kellner sagen :

„ Was gehen uns Kellner die Kellnerinnen an ? " Es ist das

genau derselbe Slandpunkt , wie derjenige , den ein Theil Kollegen

noch heule einnimmt , welche sagen : „ Was gehen uns Hotel -
kellner die Gartenkellner an ? "

Auf keinen Fall ist es richtig , daß der Delegirte der Str . -

j ?. - K. das Recht hat , eine öffentliche Versammlung anzuberaumen ,
wenn eine Agitationskoinmission besteht .

Es wäre taltisch richtig von uns , wenn wir diese Versamm -

lung überhaupt nicht zu besuchen rathen würden : doch wollen

wir für dieses Mal diese Slellniig nicht einnehmen , sondern

empfehlen , dieselbe recht zahlreich zu besuchen , um

dahin zu ivirken , daß derartiges in Zukunft
nicht mehr vorkommt .

Ebenso wie die Berliner Arbeiterschaft irnfcre Organisation

zu unterstützen bemüht war und ist , ebenso ist es Pflicht der männ -

lichen ' Arbeiter im Gastwirthsgewerbe , der Kellner , die Organi -

sationsbestrebungen der weiblichen Arbeiterinnen in unserem und

anderen Gewerben zu unterstützen ; das verlangt das Solidaritäts -

gesühl , welches bei allen Unterdrückten geweckt werden muß .
Rur dadurch können wir unseren gemeinsamen Unterdrückern

materielle Vortheile abringen .
Berlin , den 15. August 1891 .

Tie Agitations - Kommisston für Wahrung und Förderung
der Interessen der Angestellten im Gaslwirth ' ? gewerbe

von Berlin und Umgegend .
Ferd . Wegen « r . Emilie Dm och . Louis Eber t.

die Station Hadersdorf ; zwei Passagiere , ein Zugführer uiid fi»

Kondukteur wurden schwer , ein Kondukteur leicht verletzt .

Die Polizei eruirte einen neuen Mord des Ehepaart '
Schneider . Das Opfer war ein 19 jähriges Dienftmädch�
das seit dem 4. Juli , an welchem Tage dasselbe von dem �

brecherpaare unter Vorspiegelung einer Stellenzuführung
gelockt wurde , vermißt wird .

Bern , 17. August . Zwischen Münchenbnchsee und Zaliiloj�
bei Bern auf der Zentralbahnlinie fuhren heute ftüh �
Pariser Expreßzug und ein Personenzug von Bern

e i n a n d e r . Dieselben folgten sich von Biel her fast unmittcl »'

Der erstere Zug konnte das Geleise nicht räuinen , da die Lw'

nach Bern augenblicklich noch nicht frei war . Der zweite soll 5' '

Signale nicht beachtet haben . Soweit bis jetzt feststeht,
loren 21 Personen das Leben , während eine große Anzahl w-

wundet wurden .

Como , 15. August . Heute brach auf einem Dampft ' '
als derselbe die Theilnehmer an einer Vergnügungsfahrt
Bord nehmen wollte , die L a n d u n g s b r ü ck e ein ; die dara «

befindlichen Personen stürzten sämmtlich in das Wasser . u

gelang , dreißig der Verunglückten zu retten , zwei Personen �
ein Telegraphenbeamter und ein Arbeiter , der heute sti

Hochzeilssest beging , ertranken , mehrere andere Personen wer° t °

vermißt .

PariS . Am Abend des 17. August brach in einem Tra « '

way - Wagen die Bremse , worauf derselbe mit rasen�
Schnelligkeit die Avenue Marceau hinabrollte . Zwei Pss'
wurden zermalmt und sieben Passagiere verwundet .

Literarisches .
Im Verlage von W ö r l e i n & Comp , in N ü r n b t ' f

ist eine Broschüre betitelt : „ Die christliche Kirche « « ?
Sozialismus " , eine sozialdemokratische Antwort auf dli

cyklika Leo XIII . von Kurt Falk , erschienen , welche uach >

daß die christlich - religiöse Bewegung in den Zeiten des Urchust . �
thums eine Bewegung der Armen zur Besserung ihres
auf Erden war , nnd daß die ersten Christen , um dieses ttssü
erreichen , sich auf den Boden der allgemeinen Freiheit , Gleich ?
und Brüderlichkeit gestellt haben . Wie dieser nissprüng ' �»
Aufgabe des Christenthums die Entstehung einer Priestetp ?
und Kirche gefolgt ist , welche auf ' s Reue die allgemeine Kne « ' „
und das Massenelend an Stelle der Freiheit und des

ergehens für Alle setzte , das legt die Broschüre klar dar , w

zugleich der Kirche den Sozialisinus , den falschen die wa? „ .

?
freunde der Völker gegenüberstellt und nachweist , daß der »

ismus , anknüpfend an die schönen und edlen Ziele des

christenthums , aber weit darüber hinausgehend� sich zur h»"

Kulturaufgabe der gesammten Menschheit erhoben hat .
Der Preis der 6 Bogen ( Oktav ) starken , gntausgesta »'

Broschüre , welche durch alle Buchhandlungen und Kolpor »

bezogen werden kann , beträgt 35 Pf .

r Vermipckzkes .
Königsberg . Wie die „patriarchalischen " Verhältnisse auf

dem Lande vielfach beschassen sein mögen , erhellt aus folgender

Nachricht . Ein Hofbesitzer in Brasdorf schlug seinen Hüte -

jungen wegen einer Nachlässigkeit derartig mit der Peitsche ,

daß dieser nach zwei Tagen st n r b. Die Mutter des Jungen
wurde vor Schreck irrsinnig , als man ihr Kind in dem traurigen

Zustand ins Hans brachte . Nachdem der Leichnam auf An -

ordnnng des Staatsanwalts ausgegraben und sezirt worden war ,
wurde der Gutsbesitzer verhaftet .

Flensburg . Der Redakteur I . I e n s s e n , Herausgeber
von „ Flensburg Avis " , wurde wegen Beleivigung des Prinz -

regenlen von Brannschweig zu zehn Monaten , wegen Beleidigung
des Lehrers Wulf Steffen in Höger zu sieben Monaten Ge -

sänaziiß verurtheilt . Tie Gesanuntstrase wurde dann auf fünfzehn
Monate reduzirt .

Dcutsch - Licba » . Ter Arbeiter - Fortbildungsverein giebt be -

kannt , daß das für den 15. und 16. August l. I . anberaumte

Gründungsfest wegen der hier ansgebrochenen — Maul - und

Klauenseuche nicht abgehalten werden könne , da er auf An -

ordnung der Behörde weder ein Konzert noch Kränzchen abhalten
darf . In Deutschland hat man die Maul - und Klauensenche zu
solchen Zwecken unseres Wissens noch nicht fruktifizirt .

Lüben (Niederschlesien ) , 15. August. In Mühlrädlitz
sind 29 Personen an der Trichinosis erkrankt .

Wieit , 16 . August . Ein Personenzug der Staatsbahn
Krems - Wien entgleiste gestern Mittag bei der Einfahrt in

Dezpclrhen :
( Depeschen des Bureau Herold . ) . i

Brüssel , 17. August . ( Internationaler
l i st e n - K o n g r e ß. ) Die Sitzung begann um U Uhr 45 �
in dem vollgedrängten Saale , in welchem sich die Delegirte »

'

Nationalitäten grnppirt hatten . Der Präsident Anseele < %-
verliest zunächst die Geschäftsordnung . Sodann wird l�ci
fünft von weiteren fünf französischen , fünf englische «! L;
italienischen und einem danischen Telegirten am - v

( Beifall . ) In Betreff der Zulassung des italie «"�
Anarchisten Merlino alias Lcvy wird beschlossen
Entscheidung hierüber der italienischen Sektion zu ÜMJL
Bebel stellt einige Anträge zur Geschäftsordnung . Die pol«' h
Telegirten von Posen beschweren sich durüber , daß ihr �
auf Errichtung munizipaler Bäckereien nicht auf die Tagesoro ?�
gesetzt ist . Der Präsident erwidert , er befinde sich nicht »ö
den 49 Anträgen für die Tagesordnung , die vor Eröffnura �
Kongresses bei dem Bureau eingelaufen seien . Der Delegw ' v
Thüringer Verbandes der Textilarbeiter beantragt , daß dt «

arbeiter deutscher und französischer Zunge zunächst gesondec �
rathen und sodann zu gemeinsamer Bcrathnng über die �
nationalen Interessen zusammentreten . Die Sitzung w "

12 Uhr 49 Min . geschloffen . a
Die Nachmittagssitznng begann um 4 Uhr . 60 » • jü

erstatter find anwesend . Eine längere Diskussion entspi «"- k
über die Frage , ob Punkt 2 und Punkt 19 des Prograinw?' ,!»

treffend das Koalitions - und Streikrecht , sowie die interna� �
Verbindung und Propaganda zusammen oder getrennt
handeln seien . Man beschließt die Trennung der beiden Punkt«- �
girier Volders bringt ca . 199 Zustimiunngstelegramiue al ' IfufJ
T heilen Europas , namentlich aus Deutschland , zur Berj

'

Dr . Aveling kündigt die Ankunft einer Delegation
Tischler aus London an , welche ersuchen , dem Kongreß beitf �
zu dürfen , um sich an der Debatte über die zur � �
stehende Frage des Achtstundentages , für welche sie den �

begannen , zu betheiligen . Ter Präsident kündlgt an ,

Kosten der belgischen Arbeiter am nächste » Sonntag ein v "

tram die Kongreßmitglieder nach Gent führen werde , um , �
die Einrichtungen der sozialistischen Gesellschaft „ Voor »
besichtigen . Bei diesem Anlnsse bemerkt Telegirter
London , daß man in London im Begriff sei , die Einrlch ' u �

Gesellschaft „ Booruit " nachzubilden . Heute Abend findet .,.

„ Maison du peuple " ein Verbrüderungssest statt . Dl « ? I

Sitzung schloß um 5 Uhr 29 Min . tl
Die Anarchisten beschlossen , angesichts ihres Ausschluss �

den Verhandlungen des Kongresses Sonnabend Abend ew «

Meeting zu veranstalten . _ ()|
Morgen trete » die Telegirten der M e t a l l a r b «> l '

einem internationalen Spezialkongrcß zusammen .

VvirfTmffen dev
Bit Ansragen bitten mir die Abo» »eme »tZ - Quitlnng be! jusul >en.

Antwort wird nicht erethlly

Zwei Wettende in Holland , l . Ja . 2. Nein

Nr . SS R . S . Soviel wir wissen , kann eine !

fliegen , aber beißen . Tie Wanzen haben allerdings " «" j , V
ansähe , die sie, wenn sie sich beispielsweise von der De »

salien lassen , wie einen Fallschirm denützen . „ jjtf'
Ed . R . in Wien . Lassalle ' s Reden nnd Schrifteu g-,

Sie durch die Administration der „ Arbeiter - Zeitung
Gumpendorserstraße 69 , sowie durch die meisten Bnchhu

beziehen . .
Wilh . Mictljke , Eharlottcnburg nnd Gottgetee . �»

- ! »» QenitimnHnn tTIvnrtiiifntiniigftfillvel tWli ». Ohne eine Legitimation (Örganisationsstempel
nahmesähig . .

I . Brauer . Das müssen Sie als Inserat aufge�

Hcrin . Kaspar . Sie wollen sich wegen Ihrer o
•V*-*-*«»« 0»MV�»»V« -- -- | >v*, . vvyv. .

nächst zu dem von Ihnen erwähnten Herrn bemühe » . , #
Kommission der Tabakarbcitcr RixdorfS .

'

sind stets auf nur einer Seite zu beschreiben . KU>n

stempelung erbeten .
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